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in Polen 


Bromberger Tageblatt 


Bromberg, Dienstag den 2. Juli 1929. 


Vor der höchſten Inſtanz. 


Eindrücke aus dem Czechowicz⸗Prozeß. 
Warſchau, 30. Juni. 


Der polniſche Staatsgerichtshof, der zur Verhandlung 
der Miniſter⸗Anklage des Sejm gegen Gabriel Czechowicz, 
den Finanzminiſter der Kabinette Pilſudſki und Bartel, zum 
erſten Mal ſeit der Wiedererrichtung des polniſchen Staates 
zuſammengetreten iſt, verhandelt in einem hochgewölbten 
Saal des Warſchauer Kraſinſki⸗Palaſtes. Die 
Atmoſphäre iſt hier hiſtoriſch. Große Baumeiſter, darunter 
die Deutſchen Tyllmann und Andreas Schlüter, haben dieſes 
repräſentativſte der Warſchauer Schlöſſer geſchaffen. In den 
Adelskämpfen um die Krone Polens nach dem Tode König 
Johann Sobieſkis wurde es mit Gewalt umkämpft. Einer 
der bedeutendſten polniſchen Dichter, deſſen Familien⸗Name 
noch heute mit dem Bauwerk verbunden iſt, wurde hier ge⸗ 
boren. Liegt es an dieſen hiſtoriſchen Erinnerungen, daß 
faſt alle, die jetzt hier verſammelt ſind, das Gefühl haben, 
wiederum an einem großen geſchichtlichen Akt teilzu⸗ 
nehmen? 

In dem Kampfe um die polniſche Verfaſſung, um die 
endgültige Lebensform dieſes Staates, wird wohl tatſächlich 
hier eine der wichtigſten Entſcheidungen fallen. Nicht der 
angeklagte Miniſter, ein ehemaliger ruſſiſcher Beam⸗ 
ter, der auch in ſeinem hohen Amt immer nur ein korrekter 
Fachbeamter ſein wollte, ſpielt hier die Hauptrolle. Formal 
iſt er nach der Verfaſſung dafür verantwortlich, daß ungeſetz⸗ 
liche Mehrausgaben, die auch durch rechtzeitige Einbringung 
von Nachtragskrediten nicht gedeckt waren, in großem Um⸗ 
fange ſtattfanden. Aber auch die Ankläger, von der großen 
Mehrheit der Volksvertretung beſtellt, wiſſen ſehr gut, daß 


gerade Czechowicz dieſe ungeſetzlichen Ausgaben weniger als 
irgend einer ſeiner Miniſterkollegen gewünſcht hat. Der 


eigentliche Urheber dieſer unnormalen Finanzpolitik iſt 
ihnen aber unerreichbar, formell und tatſächlich. Es iſt der 
Marſchall Pilſudſki, der ſich ja längſt vor dem Pro⸗ 


zeß offen dazu bekannt hat und der ſich auch hier perſönlich 


ſeinen Gegnern in der Verhandlung ſtellt. Grau, ein wenig 
gebeugt, aber mit energiſchen, ausdrucksvollen Worten und 
Bewegungen erſcheint er im Gerichtsſaal zu einer halb⸗ 
ſtündigen, zornigen Philippika. 

Ein tragiſcher Hauch ſteigt auf, wenn der Mann, 
unter deſſen Führung der polniſche Staat geſchaffen wurde, 
jetzt mit unerhörter Schärfe die Normen dieſer ſeiner 
Staatsſchöpfung verdammt. Nach 40jähriger leitender Tätig⸗ 
keit im Freiheitskampf des polniſchen Volkes erklärt Pil- 
ſudſki ſelbſt jetzt dos Volk zur inneren Freiheit noch nicht 
für reif, verlangt er bedingungsloſen Gehorſam für ſeine 
Befehle. Niemand kann ſich dieſer tragiſchen Bedeutung 
der Stellungnahme des Marſchalls trotz ihrer bizarren Form 
entziehen. Aber es handelt ſich hier um noch mehr als um 
das Schickſal des großen Einzelnen. Bei der Konzentration 
aller Staatsfunktionen auf eine Perſon kann die Tragö⸗ 
die des Führers zur Tragödie des ganzen 
Volkes werden. Dieſer Gefahr gilt der Kampf der Volks⸗ 
vertreter. 5 

Es geht hier um mehr als um formale Demo⸗ 
kratie, für die ſo manches Mitglied der Parlamentsmehr⸗ 
heit, das die Anklageerhebung mit beſchloß, kaum ſehr viel 
übrig hat, die Frage, die zur Entſcheidung ſteht, iſt viel⸗ 


mehr die, ob in Polen die gültigen Geſetze für jedermann 


nerbindlich ſind. Steht der Marſchall über dem Geſetz, ſo 
mag das für das allgemeine Rechtsempfinden noch hin⸗ 
gehen, ſolange es ſich nur um fein, des Stdatsſchöpfers, 
perſönliches Verhalten handelt. Aber dürfen auch andere 
Nürger dieſes Staates das Geſetz verletzen, wenn ein 
Höherer es ihnen befiehlt? Sind die Miniſter für ihre 
wichtigſten Staatsakte nicht an die Verfaſſung und die 
übrigen Rechtsnormen gebunden, ſobald der höhere Wille 
mit dieſen Normen in Widerſpruch gerät? Iſt der Staat 
von über 30 Millionen Einwohnern techniſch überhaupt auf 
dieſe Weiſe nach dem Willen eines einzelnen zu lenken? 
Iſt ſchöpferiſcher Wille, der aller formalen Feſſeln aus 
tiefſtem inneren Recht heraus ſpottet, dann überhaupt noch 
von bloßer Willkür zu unterſcheiden? Können die Pflich⸗ 
ten des einzelnen Staatsbürgers aufrecht erhalten werden, 
wenn ſeine Rechte auf dieſe Weiſe in Frage geſtellt werden? 
Alle dieſe Fragen tauchen hier auf. Schon die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Mehrheit, die die Anklageerhebung gegen den 
früheren Finanzminiſter beſchloß und zu der Nationaliſten 
und Sozialiſten, rechte, linke und Mittelparteien, Vertreter 
des Mehrheitsvolks und der nationalen Minderheiten ge⸗ 
hören, zeigt, daß wirklich ernſte Sorge die Volksvertretung 


zu dieſem Vorgehen veranlaßte. 


Die Vertretung der Anklage wird von dem 
erſten Sachwalter des Parlaments mit einem ſittlichen 
Ernſt, einer Sachlichkeit und einer Beherrſchung der Form 
geführt, die ihn weit über ſeine ſonſtige Stellung als 
Parteimann hinausheben und zu einem Anwalt des Rechts 
im wahren Sinne des Wartes machen. Der Abg. Dr. 
Hermann Liebermann iſt uns Deutſchen ſchon aus 
ſeiner mutigen Verteidigung der Rechte des Deutſchen 
Volksbundes für Oberſchleſien bekannt, die ihm von 
polniſch⸗nationaliſtiſcher Seite Beſchimpfungen und öffent⸗ 
liche Bedrohungen an Leib und Leben einbrachte. Er hat 


die gerechte Sache ſeiner deutſchen Mitbürger geführt, weil 
er ſich gerade als polniſcher Patriot dazu verpflichtet fühlte 
und als ſolcher erweiſt er ſich auch in jedem Worte, das er 
in dieſem Prozeſſe ſpricht. Die Achtung des alten Legionär⸗ 
Offiziers vor der Perſon des Marſchalls klingt noch durch 
den ſchärfſten Angriff gegen das politiſche Verhalten Pil⸗ 
ſudſkis hindurch. Dieſe innere Bindung an den Gegner 
gibt der Anklagerede des Parlamentsvertreters ihren 
eigenartigen ernſten Gefühlston. Das perſönliche Riſiko, 
das der Redner mit dieſen Angriffen übernimmt, gibt ihr 
zugleich ein moraliſches Pathos, dem ſich niemand im Saale 
entzieht. Wie hat noch vor kurzem der Marſchall ſelbſt 
dieſen ſeinen Ankläger öffentlich herabgeſetzt und wie iſt die 
Wirkung dieſer Worte des mächtigſten Mannes im Lande 
verflogen, da dieſer, fein phyſiſch machtloſer Gegner ſich 
nicht dadurch einſchüchtern ließ! 2 


Das Drama, das in dieſem Prozeß abrollt, wird mit 
dem Urteil über das Verhalten von Czechowicz nicht ab⸗ 
geſchloſſen ſein. Es iſt nicht bloße Senſationsluſt, die 
unter den Zuhörern Berichterſtatter aus allen großen Län⸗ 
dern der alten und neuen Welt zuſammengeführt hat. Hier 
geht es um Exiſtenzfragen des Staates, und Polen müßte 
nicht an einer ſo wichtigen Landſcheide liegen, wenn das 
nur lokalgeſchichtliche Bedeutung haben ſollte. 

> 


Der dritte Verhandlungstag 
gegen Czechowicz. 

Nach der Eröffnung des dritten Verhandlungstages er⸗ 
griff zunächſt Abg. Pieracki zu einer ſehr langen Rede das 
Wort, worauf der zweite Ankläger, Abg. Wyrzykowſki, 
ſprach. Gleich anſchließend folete die Hauptanklagerede des 
Abg. Liebermann. Er ſtreift die rein gefühlsmäßigen Mo⸗ 
mente der Anklage und erklärte, daß auch er ſelber zu den 


Getreuen Pülſudſkis gehört habe, bis zu dem Augenblick, 
da Pitſudſti ſich gegen die Demokratie gewandt hat. „Heute 
kann ich nicht mehr mit ihm gehen, ſagte Liebermann, der 


als erſter das Preſſedekret veröffentlicht hat, das 
eine Ohrfeige für die geſamte Demokratie 


bedeutet. Ich werde ihm ſolange fernbleibeen, bis er die 


Waffe, die er gegen die Demokratie aufgehoben hat, wieder 


niederlegt.“ 


In bezug auf Czechowicz führte Liebermann abermals 
an, daß dieſem der Ausweg des Rücktritts zur Verfügung 
geſtanden habe, als er zwiſchen Pilſudſki und dem Recht zu 
wählen hatte. Czechowicz habe aber für Pilſudſki und gegen 
das Recht gewählt und dafür muß er nun die Strafe er⸗ 
leiden. „Es iſt keine Kunſt, gegenüber Millionen von Men⸗ 


ſchen, die Steuern zahlen, ſtark zu ſein, um ſcharfe Steuer⸗ 


eintreibungsmaßnahmen den Gerichtsvollziehern zu geben. 
Nein, der Miniſter muß auch Kraft und Charakter auf⸗ 
bringen, ſich den einflußreichen Perſönlichkeiten zu wider⸗ 
ſetzen, als wie die Grundſätze der Rechtmäßigkeit und der 
Staatswirtſchaft beſeitigen zu wollen. Wenn z. B. Marſchall 
Pilſudſki beſchloſſen hätte, das Parlament in die Luft zu 
ſetzen und zu dieſem Zwecke Kredite vom Finanzminiſter 
verlangte — hätte der Miniſter die Gelder auch dann nicht 
verweigert? 


Pilſudſki nimmt in Polen, darüber beſteht keine 
Frage, die Stellung eines abſoluten Monarchen 
ein, der nicht verantwortlich und unantaſtbar iſt. 


Aber beſteht damit auch die Strafloſigkeit für alle diejenigen, 
die die Befehle Pilſudſkis ausführen? Man erinnert ſich, 
daß Pilſudſki in feinem Artikel „Der Grund des Auges“ 
erklärt hat, er würde einzelne Abgeordnete mit Ruten ver⸗ 
prügeln laſſen. Man ſtelle ſich vor, daß ſich hierzu Leute 
gefunden hätten, die dieſe Drohung wahr gemacht hätten!! 
Wären nun dieſe Leute von einem Gericht freigeſprochen 
worden, wenn ſie ſich auf den Befehl des Marſchalls berufen 
hätten? Würden Sie, meine Herren, ſo wandte ſich Lieber⸗ 
mann an das Staatstribunal, dieſe Leute freigeſprochen 
haben? Ein anderer Fall. Marſchall Pitſudſki hat in ſeiner 
Rede vor dem Staatstribunal dieſe Inſtitution geſchmäht. 
Wenn er aber nicht ſelber gekommen wäre, ſondern einen 
Beamten geſchickt und ihm befohlen hätte: geh hin und 
plappere ihnen allerlei Dummheiten vor, — hätte das 
Staatstribunal dann eingegriffen? 


Der Verteidiger Czechowicz's hat aus dem Angeklagten 


einen kleinen Mann gemacht, der nur in ſeinem Bureau 


geſeſſen und zu Pitſudſki gebetet habe. 

Es iſt aber falſch, Pilſudſki für die überſchreitungen ver⸗ 
antwortlich zu machen. Die Frage der Verantwortung Pil- 
ſudſkis iſt g 
nicht eine Frage des Rechts, ſondern eine Frage der Kraft. 
Rechtlich iſt Pitſudſki für die Politik wohl verantwortlich, 
aber de facto nicht. Karl II. von England, der in rechtlicher 
Beziehung nicht verantwortlich geweſen iſt, wurde es in tat⸗ 
ſächlicher, als er die Guillotine beſchreiten mußte.“ sn 

In dem weiteren Teil feiner Rede appelliert Lieber⸗ 
mann an die Richter, die Klage genau zu prüfen und zu 
erkennen, daß ein eventl. Freiſpruch erſt die Budgetüber⸗ 
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ſchreitungen von 500 Millionen ſanktionieren würde, die 
Regierung in Zukunft gewiſſermaßen berechtigen würde, die 
Budgets überhaupt nicht mehr vorzulegen. „Es iſt die Tra⸗ 
gödie des Miniſters Czechowiez, daß er zu ſchwach war, die 
Konſequenzen aus dem Mißverhältnis zwiſchen dem Recht 
und den Abſichten Pilſudſkis zu ziehen. Man ſagt, und 
auch Czechowicz ſelber hat es geſagt, daß feine Verdienſte 
um die wirtſchaftliche Sanierung Polens groß ſeien. Soll 
man aber dieſen Verdienſten dadurch die Krone auſſetzen, 
indem man ihm nachträglich erlaubt, das Recht zu brechen? 
Wer das Recht an den höchſten Stellen bricht, der glaube 
nicht, daß dieſe Tatſache auf ſich beruhen bleibe. Nein! La⸗ 
winenartig ſtürzt ſie von der Höhe in die Tiefe und endet 
mit einer allgemeinen Verwüſtung, deren Name — Bolſche⸗ 
wismus iſt.“ 


Nach Liebermann ſprach der Verteidiger Paſchalſki. Er 
hat in ſeiner recht ſchwachen Replik ſich abermals bemüht, 
den Finanzminiſter in das beſte Licht zu ſetzen und bezeich⸗ 
nete alle von ihm vorgenommmen Ausgaben als Staatsnot⸗ 
wendigkeiten, die im Intereſſe des Fiskus begangen ſeien. 
Weshalb dieſe Ausgaben aber dem Staatsintereſſe geſchadet 
hätten, wenn ihre Begründungen und formellen Anträge 
dem Parlament eingebracht worden wären, darüber wußte 
Paſchalſki nichts zu ſagen. 


Als letzter ergriff Czechowicz das Wort zu einer Schluß⸗ 
rede, in der er ſich abermals auf die Autorität Pilſudſkis zu 
ſtützen ſuchte. Er erklärte, ſich nicht ſchuldig zu fühlen, da 
er alles, was er getan habe, im Intereſſe des Staates getan 
habe. Das Verdienſt, die Finanzen Polens in Ordnung ge⸗ 


bracht zu haben, teile er mit Marſchall Pifſudſki. Dieſer 


habe nämlich die ſchädliche Sitte der Abgeordneteninterven⸗ 
tionen im Finanzminiſterium mit eiſerner Hand abgeſchafft. 


Czechowicz ergriff die Gelegenheit, um an Hand von wirt" 
ſchaftlichen Daten eine Art wirtſchaftliches Expoſé zu halten, 


ſpricht ſich u. a. für die Erhöhung der direkten Steuern aus 
und ſchließt mit der Beteuerung, daß er von ſeiner Unſchuld 
erzeugt ſei. : 


17 Fragen, 


die dem Urteilsſpruch zugrunde gelegt werden ſollen. Wäh⸗ 


rend ſich die erſten 14 auf die einzelnen Fälle beziehen, lauten 
die drei letzten und wichtigſten: 1. Iſt Czechowicz des Rechts⸗ 
bruches ſchuldig? 2. Hat er unter einem unüberwindbaren 
Zwange gehandelt? und 3. welche Strafe hat Czechowicz 
zu erleiden? Über dieſe Fragen entſpann ſich dann eine 
lebhafte Diskuſſion, an der auch der Verteidiger und nie An 
kläger teilnahmen. 


Der Czechowicz⸗Prozeß vertagt. 


Warſchau, 1. Juli. In dem Prozeß gegen den ehe⸗ 
maligen Miniſter Czechowicz hat der Staatsgerichts hof ein⸗ 
mütig folgende Entſcheidung gefällt: 


Das Verfahren wird bis zu der Zeit ein⸗ 
geſtellt, da der Seim einen Beſchluß faßt, in 
welchem die meritoriſche Beurteilung der 
vom Seim in formaler Hinſicht beanſtandeten 
Kredite enthalten ift. 


Abg. Liebermann, einer der vom Sejm beſtimmten An- 
kläger, in dieſem Prozeß, erklärte dem Berichterſtatter des 
„Naſz Przeglad“, er ſei über die Entſcheidung des 
Staatsgerichtshofs ſehr zufrieden. Einmütig habe das Ge⸗ 
richt erklärt, daß nur der Sejm das Recht hat, Kredite zu 
beſchließen und daß die Umgehung dieſer Beſtimmung ein 
Vergehen darſtellt. Der Staatsgerichtshof habe ausdrücklich 
feſtgeſtellt, daß die Regierung die Pflicht hat, Zuſatzkredite 
vorzulegen, unabhängig von den Rechnungsabſchlüſſen. Aber 
der Staatsgerichtshof habe ſich auf den Standpunkt geſtellt, 
daß das Unterſuchungsmaterial noch nicht komplett iſt und 
durch eine meritoriſche Entſcheidung des Sejm ergänzt wer⸗ 
den muß, der die von der Regierung außerhalb des Staats⸗ 
haushalts gemachten Ausgaben als ungerechtfertigt hält, ſie 
mithin nicht genehmigt. 


Die grundſätzliche Theſe der Anklage habe geſiegt. 


Der Staatsgerichtshof habe dahin erkannt, daß die Regie⸗ 
rung die konſtitutionelle Pflicht hat, ſich dem Sejm gegenüber 
über die gemachten Ausgaben auszuweiſen und daß Aus⸗ 
gaben, die der Sejm nicht anerkennt, ſtrafbar ſind. Außer⸗ 
dem ſei es klar, daß die Vertagung des Verfahrens für 
die Regierung eine peinliche Entſcheidung bedeute. 

Der Prozeß, ſo ſchloß Herr Liebermann, iſt noch nicht 
abgeſchloſſen. Vorläufig liegt nur eine Entſcheidung des 
Staatsgerichtshofs vor, die einen Sieg der grundſätzlichen 
Theſe der Anklage darſtellt. 


Auch der Verteidiger zufrieden. 


Rechtsanwalt Paſchalſki erklärte, über ſeine Meinung 
befragt, folgendes: „In der Entſcheidung des Staatsgerichts⸗ 


hofs ſehe ich einen ſehr wichtigen Punkt und zwar den, daß 


es keine Verantwortlichkeit vor der Prüfung der Zweck⸗ 
mäßigkeit der Kredite geben kann. Dies habe ich in der 


Verteidigung behauptet, darauf hat auch Miniſter Czechowiez 


hingewieſen.“ 
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Her reichſte Fürſt. 


Der Nizam von Haiderabad, der reichſte indiſche Prinz, 
hat angeordnet, 625000 Pfund in Gold und Silber aus 
feiner Schatzkammer in die Bank von Indien zu über⸗ 
führen, weil im Schatz des Fürſten ſo viel Gold und Silber 
angeſammelt iſt, daß es nicht mehr möglich iſt, es unterzu⸗ 
bringen. Das Geld ſoll in Beträgen von 30 000 Pfund 
täglich abtransportiert werden, da der geſamte Betrag auf 
einmal nicht befördert werden kann. 

Der bedauernswerte Nizam, deſſen Schatzkammer zu 
klein geworden iſt, iſt, wie die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, der 
reichſte Mann nicht nur Indiens, ſondern der ganzen Welt. 
Sein Vermögen wird auf 1500 Millionen Mark beziffert, 
von denen angeblich 1000 Millionen in Gold und Edel⸗ 
ſteinen in ſeinen Schatzkammern vergraben ſind, ohne 
irgendwelchen Nutzen für Hyderabad oder auch nur nur für 
den Fürſten ſelbſt. 

Tote Hand —! 

Der „Nizam“ führt den Titel „Erhabene Hoheit“ und 
iſt der mächtigſte Fürſt Indiens, deſſen Staat über 200 000 
Quadratkilometer — alſo etwa um ein Drittel weniger als 
Preußen — groß iſt und ſoviel Einwohner hat, wie Bayern, 
are und Württemberg. Die Hauptſtadt hat 400000 Ein⸗ 
wohner. b 


Keine Penſionen für Reichsminiſter mehr. 


Die Reichsregierung hat dem Reichsrat den Entwurf 
eines Geſetzes überſandt, der die geſamten ſtaats rechtlichen 
Verhältniſſe und die Beſoldungs⸗ und Verſorgungsanſprüche 
des Reichskanzlers und der Reichs miniſter regelt. 
Bisher wurden die allgemeinen Beſtimmungen des Beam⸗ 
tenrechts auch auf Reichskanzler und Reichsminiſter ange⸗ 
wendet ohne Rückſicht darauf, daß die Miniſter in einem 
parlamentariſch regierten Staat nicht im Sinn des Geſetzes 
pragmatiſche Beamte ſein können. 

In Zukunft ſind Reichskanzler und Reichsminiſter nicht 
mehr Reichsbeamte im Sinne des Reichsbeamten⸗Geſetzes, 
ſondern ſtehen zum Reiche in einem öffentlich⸗ rechtlichen 
Amtsverhältnis beſonderer Art. Sie erhalten, von Aus⸗ 
nahmefällen abgeſehen, nach ihrer Entlaſſung keine Penſion, 
ſondern nur ein Übergangsgeld für eine gewiſſe Zeit. 


Polniſcher Schritt in Danzio. 


Die Polniſche Telegraphenagentur meldet aus Dan⸗ 
zig, 28. Juni: 

„Die heutige Danziger Preſſe bringt Nachrichten über 
Kundgebungen auf dem Gebiet der Freien Stadt Danzig, 
die anläßlich des heutigen Jahrestages der Unterzeichnung 
des Verſailler Vertrags gegen die Beſtimmungen dieſes 
Vertrags und die Abtrennung eines Teils des ehemaligen 
Deutſchen Reichs von Deutſchland gerichtet ſind. 

Im Zuſammenhang hiermit hat der diplomatiſche 
Vertreter der Republik Polen in Danzig den 
Senat der Freien Stadt vor allem auf die ausdrücklich der 
Freien Stadt auferlegte Pflicht aufmerkſam gemacht, die 
Beſtimmungen des Verſaillers Vertrags und diejenigen 
Rechte zu achten, die der Vertrag Polen zuerkannt hat. 
Ferner hat der diplomatiſche Vertreter Polens den Senat 
darauf verwieſen, daß ähnliche Kundgebungen, die ebenfalls 
gegen Polen gerichtet ſind, ſowohl den wirtſchaftlichen 
Intereſſen Polens, als auch Danzigs ſchädlich ſind, denn ſie 
ſtören die ſeit einer gewiſſen Zeit ſich günſtig mit beider⸗ 
ſeitigem Vorteil geſtaltenden normalen gegenſeitigen Be⸗ 
ziehungen. Die Freie Stadt, die ſich über eine unzu⸗ 
reichende Ausnutzung ihres Wirtſchaftsapparats durch Polen 
beklagt, müßte ſich vergegenwärtigen, daß ſie durch derartige 
Kundgebungen ſich ſelbſt den Fortſchritt auf dem Wege der 
Verwirklichung ihrer Forderungen erſchwert.“ 

Soweit die Verlautbarung der polniſchen Telegraphen⸗ 
agentur. Die „Danziger Ztg.“ bemerkt dazu: „Wir 
können nicht umhin zu bemerken, daß uns die vom diplo⸗ 
matiſchen Vertreter der Republik geführte Sprache reichlich 
befremdlich klingt. Sie erſcheint uns auf jeden Fall nicht 
geeignet, die beiderſeitigen Beziehungen vertiefen zu helfen. 
Wir ſind geſpannt darauf, welche Antwort von ſeiten des 
Senats auf den polniſchen Schritt erfolgen wird. Bis dahin 
möchten wir uns jeder Stellungnahme zu dieſer Angelegen⸗ 
heit enthalten.“ 


die deutſch⸗polniſchen 
Liquidationsverhandlungen. 


Warſchan, 1. Jult. (PA T.) Der deutſchen Delegation, 
die ſich anfangs dieſes Monats zu den deutſch⸗polniſchen 
Liquidationsverhandlungen nach Paris begibt, gehören an: 
als Vertreter des Auswärtigen Amts Geheimrat Mar⸗ 
tius (Vorſitzender der Delegation), ferner Prof. Kauf⸗ 
mann, Geheimrat v. Schack und Regierungsrat 
Matzner. 


Amerika lehnt ab. 


Die franzöſiſche Regierung hatte dem Waſhingtoner 
Staatsdepartement den Wunſch des franzöſiſchen Parla⸗ 
ments unterbreitet, die Zahlungsfriſt für die am 1. Auguſt 
fälligen 400 Millionen Dollar bis Ende des Jahres zu ver⸗ 
längern. Der franzöſiſche Botſchafter Claudel führte den 
Schritt ſofort aus. Die Antwort des Botſchafters iſt am 
Sonnabend in Paris eingetroffen und wurde von Poincaré 
in der Finanzkommiſſion der Kammer verleſen. Nach dem 
telegraphiſchen Bericht des franzöſiſchen Botſchafters in 
Waſhington hat Staatsſekretär Stimſon, dem er mit aller 
Eindringlichkeit die Wünſche der franzöſilſchen Regierung 
vorgetragen habe, darauf mit „ ſichtlicher Bewegung“ er⸗ 
widert, daß er ſelbſt ein alter und aufrichter Freund Frank⸗ 
reichs je Por drei Jahre lang daran gearbeitet habe, um 
Amerika zum Eintritt in den Krieg an der Seite der Alli⸗ 
ierten zu beſtimmen, und er ſelbſt den Krieg als Freiwilliger 
mitgemacht habe. 

Die von der franzöſiſchen Regierung aufgeworfene 
Frage eines Aufſchubs ſei von den zuſtändigen amerikani⸗ 
ſchen Stellen bereits diskutiert worden. Die Verfaſſung 
der Vereinigten Staaten aber gebe dem Präſidenten 
nicht das Recht, den Verfallstag einer Schuld 
zu vertagen, und ſelbſt wenn dies nicht der Fall wäre, 
ſo habe der Beſchluß des Kongreſſes vom 19. Juni ihm die 
Hände gebunden. Unter dieſen Umſtänden ſei es ausge⸗ 
ſchloſſen, einen, wenn auch nur bedingten Auſſchub der am 
1. Auguſt im Falle der Nichtratifikation fälligen Zahlungen 
zu gewähren. I 


Poincaré iſt darauf gefragt worden, was er nach Ab⸗ 
lehnung Waſhingtons tun würde. Er äußerte ſich dahin, 
daß er, falls nötig, durch ein Dekret die Ratifizierung der 
Schuldenabkommen mit Amerika und England vornehmen 
werde. Vorher will es aber Poincaré noch einmal mit einer 
öffentlichen Debatte verſuchen. Sicher iſt, daß die Regierung 
ſich in einer heiklen Lage befindet; ob ſie eine Kabinetts⸗ 
kriſe zur Folge haben wird, iſt noch ungewiß. 


der Kampf um den Konferenzort. 


Der freundſchaftliche Kampf zwiſchen Paris und London 
um Konferenzort und Konferenzdatum iſt noch nicht ent⸗ 
ſchieden. Gut unterrichtete politiſche und diplomatiſche eng⸗ 
liſche Perſönlichkeiten ſind noch der Auffaſſung, daß der an 
Gewißheit grenzende Optimismus der Londoner Preſſe über 
das baldige Zuſtandekommen einer Londoner Konferenz 
als verfrüht zu bezeichnen ſei. 

Frankreich, ſo wird betont, hat offenbar in elfter Stunde 
ſeine Taktik gegen England und Amerika geändert und will, 
falls es nötig iſt, in London zu verhandeln, die Verhand⸗ 
lungen aber möglichſt lange hinziehen, bis das franzöſiſche 
und das engliſche Parlament in die Sommerferien ge⸗ 
gangen ſind. 

Die Führung der deutſchen Delegation auf dieſer 
Reparationskonferenz übernimmt Dr. Streſemann, da 
Reichskanzler Müller wegen ſeiner neulichen Erkrankung 
zu einer längeren Erholung ein ſüddeutſches Bad aufzu⸗ 
ſuchen beabſichtigt. 


Gefandter Rauſcher in Berlin. 


Berlin, 1. Juli. (PAT.) Der deutſche Geſandte in 
Warſchau, Ulrich Rauſcher, iſt am Sonnabend früh hier 
eingetroffen, um mit den Vertretern der Regierung über den 
gegenwärtigen Stand der deutſch⸗polniſchen 
Wirtſchaftsver handlungen zu konferieren. 


Deutſches Reich. 
Auflöſung der Fideikommiſſe in Preußen bis 1985. 


Das Preußiſche Staatsminiſterium hat auf Grund eines 
Beſchluſſes des Landtages vom 12. April dem Staatsrat 
einen en zugehen laſſen, der die Auflöſung 
ſämtlicher preußiſcher Fideikommiſſe bis zum 
1. April 1935 vorſieht. Durch dieſen Geſetzentwurf ſollen 
die Mängel beſeitigt werden, die ſich aus den preußiſchen 
Ausführungsbeſtimmungen zu der durch Art. 155 der 
Reichsverfaſſung angeordneten Auflöſung der Fideikommiſſe 
ergeben haben. Nach den bisherigen Beſtimmungen dauerte 
die Auflöſung aller gebundenen Vermögen noch über zwei 
Generationen. Der Entwurf enthält ferner eine Reihe von 
Vorſchriften, durch die eine rechtliche Beſſerſtellung 
der Gläubiger von Fideikommiſſen erfolgt. 


Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann 


wird ſich in den nächſten Tagen zur Erholung nach Baden⸗ 
Baden begeben. 


Aus anderen Ländern. 
Kommuniſtiſcher Kalender. 


2 Der ruſſiſche Bolſchewismus, der ſich bemüht, ſyſtematiſch 
die „Kultur der Bourgeoiſie“ vollkommen umzugeſtalten, hat 
jetzt entdeckt, daß eine neue „proletariſche Zeit⸗ 
rechnung“ eingeführt werden müſſe. Die Sowjetpreſſe 
beſchäftigt ſich in der allerletzten Zeit ſehr lebhaft mit dieſem 
Problem und greift die alte „Popen⸗ Zeitrechnung“, die von 
Chriſti Geburt an datiert, ſehr lebhaft an. Die alte Rech⸗ 
nung, die in der ganzen Welt üblich iſt, ſoll abgeſchafft wer⸗ 
den und dafür ſoll ſelbſtverſtändlich die neue Aera mit dem 
Jahre der bolſchewiſtiſchen Revolution, 1917, beginnen. 
Aber auch die Monate, d. h. der Jahresanfang, ſollen 
vollkommen umgeſtellt werden. Die bolſchewiſtiſche Revo⸗ 
lution begann nach der bisherigen ruſſiſchen Zeitrechnung 
am 25. Oktober (7. November) und dementſprechend will die 
kommuniſtiſche Tagespreſſe den Oktober als erſten 
Monat in der neuen Zeiteinteilung einſetzen. Aber mit 
allen dieſen Umſtellungen begnügt man ſich nicht, denn auch 
die Wochentage ſollen vollkommen verändert werden. 
Der Sonntag als eine chriſtliche Einrichtung iſt ebenfalls 
höchſt unbeliebt und der Zielpunkt agttatoriſcher Angriffe. 
Da man aber auf einen freien Tag ſelbſtverſtändlich nicht 
verzichten will, ſo propagieren einige Kreiſe die Verlegung 
des Ruhetages auf den bisherigen Mittwoch. Der bol⸗ 
ſchewiſtiſche Reformeifer geht jedoch noch weſentlich weiter, 


verſchwinden und dafür eine Benennung eintreten, die 
im engen Zuſammenhang mit der kommuniſtiſchen Ideologie 
ſteht. So will man — der „Königsb. Allgem. Ztg.“ zufolge 
— den Montag als „Tag der Partei“, den Dienstag als 
„Tag des kommuniſtiſchen Jugendbundes — Komſomol“ 
und den Freitag z. B. als „Frauentag“ bezeichnen. Die 
endgültige Einführung dieſer propagierten neuen Zeitrech⸗ 
nung fol im Jahre 1932 anläßlich des 15jährigen Beſtehens 
der Sowjetregierung erfolgen. . 


Ein neuer Kardinal. 


Der Papſt hat das geheime Konſiſtorium für den 15. Juli 
und das öffentliche für den 18. Juli einberufen ausſchließ⸗ 
lich zu dem Zwecke, um Pater Schuſter, den ſchweizeri⸗ 
ſchen Benediktinerabt der St. Pauls⸗Baſilika, der zum Erz⸗ 
biſchof von Mailand ernannt iſt, den Kardinalshut zu ver⸗ 
leihen. Weitere Kardinäle werden in dieſem Konſiſtorium 
nicht ernannt. 


Die ſpaniſchen Dzeanflieger gerettet. 

Einer Meldung der britiſchen Admiralität zufolge hat 
das britiſche Flugzeugmutterſchiff „Eagle“ das vermißte 
ſpaniſche Ozeanflugzeug in der Nähe der Azoren 
aufgefunden und an Bord genommen. Die Be⸗ 
ſatzung iſt geſund und wohlbehalten. Der „Eagle“ 
iſt nach Gibraltar unterwegs. Die Beſatzung des Flug⸗ 
zeuges beſteht aus Major Franko, Ruiz de Alda, Major 
Gallarza und dem Mechaniker Madaraiga. 

Wie aus Gibraltar gemeldet wird, erfolgte die Rettung 
der „Numancia“ durch zwei Waſſerflugzeuge des Flugzeug⸗ 
mutterſchiffes „Eagle“ gerade zu der Zeit, als man ſich ent⸗ 
ſchloſſen hatte, die weiteren Nachforſchungen aufzugeben. Das 
verunglückte Flugzeug iſt ſtark beſchädigt. Die 
Nachricht von der Rettung ſeiner Beſatzung wurde in Ma⸗ 
drid mit ungeheurer Freude aufgenommen. 5 


denn ſelbſt die Bezeichnung der Wochentage ſoll 


Bromberger Turner ⸗Tage. 


Der Männerturnverein Bromberg, E. V., 
hat den 29 and 30. Juni 1929 als Tage von Bedeutung mit 
klarer Schrift in die Geſchichte des Bromberger Turnweſens 
eingetragen. An dieſem Tage beging der Verein das Feſt 
feines 70 jährigen Beſtehens, an dieſem Tage fand das 
Wetturnen des Kreiſes I der Deutſchen Turner⸗ 
ſchaft in Polen und ſchließlich, damit verbunden, die über- 
gabe des neuen Turn. und Sportplatzes ſtatt. 
Drei Ereigniſſe, die in ihrer Bedeutung weit über Brom⸗ 
berg hinausragen, und in mancherlei Beziehung anregend 
für die Arbeit und Schaffensfreude in den Kreiſen der 
Deutſchen Turnerſchaft in Polen ſein werden. 

Eine dieſer Anregungen wird zweifellos die ſein, mög⸗ 
lichſt überall da, wo deutſche Turner tätig ſind, ſich einen 
ſolchen oder ähnlichen Turnplatz zu ſchaffen, wie ihn Brom. 
berg jetzt beſitzt. Am Bleichfelder Weg befindet ſich die herr⸗ 
liche, 15 Morgen große Anlage. Auf dem ſchönen Platz hatte 
ſich am Peter⸗ und Paulstag eine ſtattliche Zahl Turner und 
Turnerinnen aus Graudenz, Konitz, Thorn, Kolmar, Sa⸗ 
motſchin, Poſen, Liſſa neben den Mitgliedern der beiden 
Bromberger Turnvereine eingefunden, um am Reck, Pferd, 
Barren, auf der Aſchenbahn, im'Weit⸗ und Hochſprung ihre 
Kräfte zu meſſen, um zu zeigen, daß der wohlausgebildete 
Turner überall ſeinen Mann zu ſtehen weiß, daß er nicht 
nur eine einzelne Spezialleiſtung in großer Vollendung, 
ſondern die verſchiedenſten Übungen in hochwertiger Form 
auszuführen imſtande iſt, daß er nicht nur einzelne Teile 
ſeines Leibes, ſondern dieſen ganz in Gewalt und ausge⸗ 
zeichneter Verfaſſung hält. 

Die Wettkämpfe wurden durch eine Anſprache des Kreis- 
turnwarts Fechner⸗Liſſa eröffnet, in der er zu tüchtiger 
Arbeit und Unterordnung unter die Entſcheidung der 
Kampfrichter aufforderte. Nachdem der Zwölfkampf 
für Männer durchgeführt worden war, verſammelten ſich 
Gäſte und Gaſtgeber gegen 8 Uhr zu einem 


Begrüßungsabend 


im Civilkaſino. Der Vorſitzende des Männerturnvereins 
Bromberg hieß alle Anweſenden herzlich willkommen. Er 
wies auf die Bedeutung einer ſolchen Zuſammenkunft hin, 
die Anregung und Austauſch von Gedanken bringe. Die 
Turnverhältniſſe hätten durch die Schaffung des neuen 
Turnplatzes eine Belebung erfahren. Die mühevolle Arbeit, 
die zu dieſer Neuanlage nötig war, würde reiche Früchte 
tragen. Wie an dieſen Tagen, ſo ſolle auch in Zukunft der 
Platz dazu dienen, die Kräfte zu ſtählen; ſo werde er immer 
wieder allen, die an der Schaffung dieſer Anlage beteiligt 
waren, Genugtuung dafür geben und den Beweis liefern, 
daß hier Männer ihren Platz voll und würdig ausgefüllt 
haben. 5 

Der Kreisturnwart dankte zunächſt dem gaſtgebenden 
Verein für die Einladung und die freundliche Aufnahme in 
Bromberg im Namen der Gäſte und wünſchte den Turnern 
Glück für den Verlauf der Wettkämpfe, die ſie in edlem 
Eifer nach dem Grundſatz Vater Jahns: Fröhlich, friſch, 
fromm und fret beſtehen ſollten. 

Beim Geſange fröhlicher Turn⸗ und Wanderlieder und 
Rezitationen von Willi Damaſchke, die immer herzlichen 
Beifall auslöſten, verlief der Abend in ſchöner Harmonie. 


„Wir treten zum Beten“. 


Am Sonntag um 7 Uhr hatten ſich nicht nur Turner 
und Turnerinnen, ſondern auch eine große Zahl Freunde 
der Turnbewegung zu der Morgenfeier auf dem 
Sportplatz eingefunden. . 

Unter einer Kuppel, wie ſie nur des Schöpfers Hand in 
himmliſchem Blau und unendlicher Schönheit wölben kann, 
durchgoldet von den Strahlen der Sonne, ſtand eine Feſt⸗ 
gemeinde, um den Worten des Superintendenten Aß⸗ 
mann zu lauſchen. Aus der Schönheit des erwachenden 
Sonnentages, dem ſaftvollen Grün der Bäume, dem Anblick 
einer Schar wohl durchgebildeter, für ihre Idee begeiſterter 
junger Menſchen und dem Klange des erhabenen Chorals 
„Wir treten zum Beten“, erwuchs eine Andacht, in der die 
Worte des Superintendenten ganz die Herzen erfaſſen 
mußten. Er erinnerte daran, daß der Turnvater Jahn 
neben „Fröhlich, Friſch und Frei“ auch das „Fromm“ ge⸗ 
ſetzt habe, daß wir unſeren Körper pflegen und ertüchtigen 
müſſen, als Sachverwalter deſſen, der uns dieſen Körper 
geſchenkt hat. Die Vollendung müſſe erſtrebt werden, aber 
nicht nur des Leibes, ſondern auch des Geiſtes, der die 
Hauptſache fei; denn der Geiſt iſt es, der den Körper bildet. 
Alles Irdiſche ſei Symbol und neben dem vergänglichen 
Kranze müſſe auch der unvergängliche erſtrebt werden. 
Dann werde die körperliche Ertüchtigung zum Wohle des 
Volkstums Dienſt an einer Sendung, die von oben komme. 

Mit dem friſchen Liede „Ein Ruf iſt erklungen durch 
Berg und durch Tal“ fand die erhebende Feier ihren 
Abſchluß. 

Sodann wurde ſofort die weitere Austragung der Wett⸗ 
kämpfe fortgeſetzt. Die Feſtfolge rollte ſich dank einer guten 
Organiſation flott ab, ſo daß bis zu den Mittagsſtunden 
ſowohl der Neunkampf der Alteren, der Siebenkampf der 
Frauen, dex Fünfkampf der Männer und verſchiedene 
Einzelfämpfe abgewickelt waren. i 

Ein ſehr zahlreiches Publikum hatte ſich am Nach⸗ 
mittag auf dem Turnplatz eingefunden, um den 


Schlußkämpfen und dem Schauturnen 


beizuwohnen. U. a. waren der verehrte Führer der deut⸗ 
ſchen Fraktion im Sejm und Senat, Landrat Eugen Nau⸗ 
mann, der Generalkonſul des Deutſchen Reiches in Poſen, 
Dr. Lütgens, Konſul Dr. Pochhammer aus Thorn, 
Vizekonſul Bernhard⸗ Bromberg, ſowie der Vor⸗ 
ſitzende der Deutſchen Turnerſchaft in Polen, Rektor 
Jung aus Bielitz erſchienen. Unter den 
Klängen einer Kapelle wurde das Schauturnen vorgeführt. 
Jeder der erſchienenen Vereine hatte einzelne Gruppen 
geſtellt, die verſchiedene Vorführungen boten. Die Frauen- 
riege des Männerturnvereins Bromberg zeigte ein ſchönes 
rhythmiſches Turnen. Die Frauenriege des Turnvereins 
Bydgoſzez⸗Weſt erfreute durch erſtklaſſige Vorführungen 
am Pferd. Die Männerriege des erſtgenannten Vereins 
führte Freiübungen und Übungen mit dem Medizinball, 
der Turnverein Poſen exakte Vorführungen am Kreuz⸗ 
Barren, eine gemiſchte Gruppe vorzügliche Leiſtungen am 
Reck und am Barren vor. Alle Darbietungen waren eine 
wahre Augenweide in ihrer Paarung von Kraft und Schön⸗ 
heit. Auch die von einer Gruppe des Männerturnvereins 
Bromberg vorgeführten Volkstänze fanden lebhaften Bei⸗ 
fall. Außerdem wurde das Fauſtball⸗Endſpiel um die 
Meiſterſchaft des Kreiſes 1 ausgetragen, aus dem der 
Turnverein Bydgoſzez⸗Weſt als Meiſter hervorging. 

Gegen 7 Uhr abends verſammelten ſich Turner und 
Turnerinnen um den Gau⸗Turnwart, um der 


EN 
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ſumpfigen Gebüſchen niſtet die Rohrdommel. 
Kranich iſt, ſreilich nur vorüberziehend, in den ſumpfigen 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


1. Juli. 
Graudenz (Grudziadz). 


x Apotheken⸗Nachtdienſt. Bis einſchließlich Freitag, 
5. Juli: Schwanen⸗Apotheke (Apteka pod Labedziem), Markt 
8 * 

x Nene Feſtſetzung der Gasmeſſermiete. Die ſtädtiſche 
Gasanſtalt gibt Folgendes bekannt: Auf Grund des Magi⸗ 
ſtratsbeſchluſſes vom 18. Juni d. J. iſt die monatliche 
Miete für die Gasuhren und Automaten wie folgt nor⸗ 
miert worden: Für einen 3flammigen Gasmeſſer bzw. 
Automaten 0,50 Ztoty, Öflammig 0,60, 10flammig 1,00, 
20flammig 1,50, 30-, 50- und 60flammig 2,50, 80flammig 
8,00, 100flammig 4,00, 150flammig 5,00 und 200 flammig 
6,00 Ztoty. Dieſe neuen monatlichen Gebühren werden 
vom 1. Juli ab bei der Ableſung der Gasmeſſer und 
Automaten erhoben werden. * 


x Mit dem Bau des neuen katholiſchen Waiſenhauſes 
am ſogenannten Schwarzen Wege wird in dieſer Woche be⸗ 
gonnen werden. Die Stadt hat für die Errichtung dieſer 
Anſtalt eine Landfläche von 17 Morgen unentgeltlich zur 
Verfügung geſtellt. * 

pr Der Wochenmarkt, der wegen des Feiertags auf 
Freitag verlegt war, war wegen des kühlen, unfreundlichen 
Wetters ſchlechter beſchickt als die vorhergehenden Märkte. 
Butter preiſte mit 2,30— 2,40, Stier pro Mandel mit 2,60, 
Quark pro Pfund mit 0,40—0,50. Der Geflügelmarkt wies 
Suppenhühner für 4,50—7,00 und junge Brathühnchen für 
46,00 pro Paar auf. Der Gemüſemarkt brachte Blumen⸗ 
kohl für 0,30—2,50 pro Kopf, Weißkohl für 1,50—2,00 pro 
Kopf, Gurken für 0,50—2,00 das Stück, Spinat für 0,30, Ra⸗ 
dieschen für 0,10—0,15 das Bündchen, Salat 0,02—0,10 pro 
Kopf, Mohrrüben 0,20—0,30, Kohlrabi 0,30—0,45 pro Bund, 
Zwiebeln 0,60 das Pfund. An Pilzen gab es Rehfüßchen 
für 0,70—0,80 pro Liter. Der Obſtmarkt brachte ſchöne 
Gartenerdbeeren für 1,80—250 und grüne Stachelbeeren 
für 0,50—0,60 pro Pfund. Auf dem Fiſchmarkt koſteten 
Aale 2,50 3,00, Schleie 1,80—2,50, Zander 3,00 und Krebſe 
0,15 das Stück. Kartoffeln wurden mit 5—5,50 pro Zentner 
bezahlt. * 

x Von den Ruheſtätten der Toten Blumen, die als 
Zeichen der Liebe von den lebenden Angehörigen den Ver⸗ 
blichenen gewidmet worden ſind, zu ſtehlen, gilt mit 
Recht als verabſcheuungswert. Und doch geſchieht es des 
öfteren. Erſt vor kurzem wurde auf dem evangeli⸗ 
ſchen Friedhof ein Handwerkslehrling dabei ertappt, 
wie er von einem Grabe mehrere Blumen abriß. Eine 
reſolute Dame ergriff den Sünder, dem dann das Wider⸗ 
liche ſeines Tuns energiſch zu Gemüte geführt wurde. In 
einem anderen Falle traf ein Herr, als er zum Grabe ſeiner 
Gattin trat, dort einen fremden Mann an, der ſkrupellos 
auf dem Grabhügel Blumen abpflückte. Zur Rede geſtellt, 
war der Mann noch ſo frech, zu behaupten, es handle ſich 
um die Ruheſtätte eines ſeiner Angehörigen und erfuhr 
ſodann die nötige ſcharfe Zurechtweiſung. Traurige Zeichen 
der Zeit, daß ſolche Grabſchändungen möglich ſind. Nicht ſo 
trübe, aber immerhin auch recht bedauerlich, iſt das Be⸗ 
nehmen mancher jugendlichen Perſonen, die den Friedhof 
beſuchen, nicht etwa, um dort in ſtiller Beſchaulichkeit über 
die Vergänglichkeit alles Irdiſchen ernſten Gedanken nach⸗ 
zuhängen und demgemäß ruhig und würdig dort zu wan⸗ 
bein, ſondern den Gottesacker als einen Ort betrachten, der 
zu ſeichter Unterhaltung, lautem Benehmen und gar kurz⸗ 
weiligem Zeitvertreib geeignet iſt. Oftmals hat der Ver⸗ 
walter des eingangs erwähnten Kirchhofs über derartiges, 
ihm völlig unbekanntes junges Volk und ſein der Stätte 
durchaus nicht angemeſſenes Verhalten Klage zu führen. 
Gegenüber ſolcher Entſittlichung kann nur Schule und Haus 
beſſernd wirken und Zuſtände wieder herſtellen, wie ſie 
früher zu beſtehen pflegten. * 

Radfahrer, merkt euch die Nummer eures Rades! 
Wie uns von polizeilicher Seite mitgeteilt wird, ereignen 
ſich allzu häufig Fälle, daß Perſonen, denen ihr Fahrrad 
entwendet worden iſt, nicht die Radnummer anzugeben 
wiſſen. Infolgedeſſen wird es der Polizei ſehr erſchwert, 
den Dieb ausfindig zu machen. Andere Teile des Rades 
laſſen ſich durch Umfärbung, Auswechſlung uſw. leicht ver⸗ 
ändern. Die Nummer des Rades aber zu entfernen und 
durch eine falſche zu erſetzen, wird ſelten verſucht, da ſolche 
Manipulation unſchwer erkennbar iſt und ſofort Verdacht 
erregt. Wiederholt haben gerade Verſuche, die Nummer 
durch Auskratzen zu beſeitigen, zur Ermittelung des Täters 
geführt. * 

x Wem gehört die Armbanduhr? Eine gefundene bzw. 
geſtohlene goldene Damen⸗Armbanduhr mit ſchwarzem 
Bande befindet ſich auf der Kriminalpolizei, Kirchenſtraße 
(Koscielna) 15 II, wo ſich die Eigentümerin melden kann.“ 

Fahrraddiebſtahl. Dem Landwirt Julius Friedrich 
aus Tannenrode (Gwierkoein) wurde in Graudenz fein 
150 Zloty Wert beſitzendes Fahrrad vor einem Geſchäfts⸗ 
laden entwendet. * 

x Diebftähle. Der Frau Helene Jaworſka in 
Kgl. Dombrowken (Kröl. Dabröwka) find aus ihrer Woh⸗ 
nung 70 Zloty geſtohlen worden — Ein goldener Ring im 
Werte von 40 Zloty wurde dem hierher zugereiſten Franz 
Zadek aus Bromberg, während er in einem bieſigen 
Fremdenheim nächtigte, entwendet. * 

* Aus dem Kreiſe Graudenz (Grudziadz), 30. Juni. 
Für die Sumpf⸗ und Waſſervogelwelt bieten die 
zahlreiken Seen und austrocknenden Sümpfe, z. B. in der 
Rehdener Gegend, ein gern wahrgenommenes Aufenthalts- 
gebiet. Zu dieſen Vogelarten zählen u. a. wilde Enten und 
Gänſe. Auf dem Schloßſee bei Rehden war im Mai d. J. 
auch ein Paar weißer Schwäne zu ſehen, das zum allge⸗ 
meinen großen Bedauern bald wieder „ a“ 

u er 


Stellen zu beobachten. 


Thorn (Torun). 


* Der Waſſerſtand der Weichſel ging nach geringem An⸗ 
wachs wieder zurück und betrug Freitag früh am Thorner 
Pegel 0,76 Meter über Normal. Die Waſſertemperatur war 
knapp über 15 Grad Celſius. * 


} Rozgarty, den 25. Jun 1929. x 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 2. Juli 1929. 


t. Miniſterbeſuch. Zur Beſichtigung der Arbeiten an 
der neuen Weichſelbrücke war am Mittwoch der Miniſter 
für öffentliche Arbeiten, Moraczewſki, in Thorn an⸗ 
weſend. Nach der Beſichtigung gab Vizewojewode Dr. 
Seydlitz dem Miniſter ein Frühſtück, an dem der Depar⸗ 
tementsdirektor in dem genannten Miniſterium, Ingenieur 
Neſtorowicz, Ingenieur Dr. Nawrowſki, Direktor 
für öffentliche Arbeiten bei der Pommerelliſchen Wojewod⸗ 
ſchaft, Ingenieur Maskowſki, Leiter der Wegeabteilung 
der Pommerelliſchen Wojewodſchaft und Stadtpräſident 
Bolt teilnahmen. 7 

t Das 25jährige Meiſterjubiläum beging am 30. Juni 
der Bezirksſchornſteinfegermeiſter Felix Kiljan in Thorn. 

* *. 

t. Berufsjubilaum. Der Setzer Maximilian Szwan⸗ 
kowſki begeht am heutigen Tage die Feier feines 50jähri⸗ 
gen Berufsjubiläums. Er war am 1. Juli 1879 in der 
Druckerei der „Thorner Zeitung“ als Lehrling eingetreten 
und arbeitete dortſelbſt bis zum März 1884. Dann ging er 
zur „Thorner Preſſe“ über, der er bis zum Jahre 1908 treu 
blieb, um ſodann wieder zur „Thorner (Oſtdeutſchen) Zei⸗ 
tung“ zurückzukehren. Nach der politiſchen Umgeſtaltung 
wurde er von der „Drukarnia Torunſka“ („Stowo Po⸗ 
morſkie“) übernommen, die damals die beiden Zeitungs⸗ 
unternehmen aufgekauft hatte. Der Jubilar iſt immer noch 
berufstätig. * * 


t Thorn als Fremdenſtadt. In der vergangenen Woche 
war unſere nun bald 700jährige Stadt wiederum das Ziel 
vieler auswärtiger Schulen, die ſich die Sehenswürdigkeiten 
anſehen wollten. Die Schüler und Schülerinnen kamen aus 
Warſchau, Lodz, Zamosé und anderen Städten des Landes. 

* * 


== Der Freitag⸗Wochenmarkt war wieder vollkommen 
verregnet. Er wies aber trotzdem lebhaften Verkehr und 
reiche Zufuhr auf, da wegen des Feiertags Peter und Paul 
der kleine Sonnabendmarkt auf der Neuſtadt nicht ſtattfin⸗ 
den konnte. Man notierte folgende Preiſe: Butter 2,10 bis 
2,80, Eier desgl., Sahne 2,00— 2,40, Glumſe 0,60—0,70, Koch⸗ 
käſe 1,00, Honig 2,50; junge Hühnchen 1,50— 3,00, Tauben 0,80 
bis 1,20, Suppenhühner 3,00—6,00, Enten und Gänſe 5,00 bis 
12,00; Rehfüßchen 0,40, Muſeron 0,60; Kartoffeln pro Zent⸗ 
ner 4,00—5,00, friſche Kartoffeln pro Pfund 0,60, Weiß⸗ und 
Wirſingkohl 0,80—1,50 pro Kopf, Blumenkohl 0,30--1,50, 
Zwiebeln pro Pfund 0,50—0,60, pro Bund 0,10—0,20, Toma⸗ 
ten 4,00, Gurken 0,30—1,00, rote Rüben 0,15, Karotten 0,20 
bis 0,50, Schoten 0,70—0,80, Kohlrabi 1,00—1,20, Koyfſalat 
0,0 20,10, Peterſilie und Schnittlauch 0,05, Spinat 0,40, Na- 
dieschen und Rettich 0,10, Meerrettich 0,25, Spargel 0,50 bis 
2,00, Sauerampfer 0,10, Rhabarber 0,15; Apfel 0,90—1,50, Kir⸗ 
ſchen 3,00, Apfelſinen à 0,50—1,20, Zitronen à 0,10—0,25, Erd⸗ 
beeren 1,502.50, Walderdbeeren 2,00, Stachelbeeren 0,50 bis 
0,60 Ztoty. Der Blumenmarkt brachte hauptſächlich Schnitt⸗ 
nelken, Lupinen und Margueriten neben mannigfachen ande⸗ 
ren Arten. Der Fiſchmarkt zeigte bei gutem Angebot keine 
Preisänderungen. e EEE 

t Aus dem Gerichtsſaal. Vor der Strafabteilung des 
Thorner Bezirksgerichts ſtand am vergangenen Montag der 
57jährige Müllermeiſter Alexander Krzywdzinſki aus 
Rentſchkau (Rzeczkowo), ehemaliger Vorſitzender des 
Müllerverbandes. Die Anklage warf ihm vor, widerrecht⸗ 
lich verſchiedene Geldbeträge aus der Verbandskaſſe für 
ſeine eigenen Zwecke verwendet zu haben. Der Angeklagte 
bekannte ſich nicht ſchuldig und das Verfahren wurde auf 
Antrag ſeines Verteidigers und des Staatsanwalts nieder⸗ 
geſchlagen, zumal die Summe unter 500 Zloty noch unter 
die Amneſtie fällt. — Die ſ. Z. aus dem hieſigen Gerichts⸗ 
gefängnis entflohenen, dann aber wiederergriffenen Banu⸗ 
diten Edmund Zielinſki und Karol Kieſzkowſki 
waren wegen überfälle auf die Bahnſtation Firlus, in 
Mlynſk und anderen Ortſchaften zu je 10 Jahren Zuchthaus 
verurteilt worden und hatten gegen dieſes Urteil Be⸗ 
rufung eingelegt. In Verſolg dieſer Reviſion mußte 
nochmals eine Teilverhandlung wegen des Überfalls auf den 
Landwirt Pekala ſtattfinden. Das Gericht erkannte 
wiederum auf das frühere Strafmaß von je 10 Jahren 
Zuchthaus und 10 Jahren Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte. — Wegen Taſchendiebſtahls mußte ſodann der 
aus Lodz ſtammende Mendel Analewiez auf der An⸗ 
klagebank Platz nehmen. Veranlaſſung dazu gab ſeine Hand, 
die ein gewiſſer Rygulſki auf einem Jahrmarkt in 
Briefen (Wabrzezno) plötzlich in ſeiner eigenen Rocktaſche 
vorfand, wo ſie nach der Brieftaſche „angelte“. A., als alter 
Taſchendieb bereits bekannt, verſicherte, ſeit dem Jahre 1926 
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nie wieder in fremder Leute Taſchen etwas zu tun gehabt 
zu haben. R. hatte ihn aber feſtgehalten, ſo daß jedes Leug⸗ 
nen nichts half. Der Staatsanwalt beantragte 1% Jahre 
Zuchthaus; das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 
einem Jahre Gefängnis und Verluſt der Ehrenrechte auf 
drei Jahre. — Gleichfalls wegen Taſchendiebſtahls hatte ſich 
fodann ein anderer Lodzer, Marein Szwarach, bereits 
einige zehnmal vorbeſtraft, zu verantworten. Auch er harte 
in Briefen in fremden Taſchen herumgefingert, bekannte 
ſich ſchuldig und brachte als Entſchuldigung hervor, daß man 
ihn beſtohlen hatte und er ſich wenigſtens die Fahrkarte 
für die Rückreiſe beſchaffen wollte. Sein offenes Geſtändnis 
bewahrte ihn vor ſtrengerer Beſtrafung, ſo daß er mit acht 
Monaten Gefängnis unter Abzug der in Unterſuchungshaſt 
verbüßten Zeit davon kam. Auch ihm wurden die bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte für drei Jahre aberkannt. * 

+ Die Feuerwehr wurde Donnerstag kurz nach 12 Uhr 
mittags nach dem Haufe Mellienſtraße (ul. Mickiewicza) 59, 
der Frau Helena Frankie wiez gehörend, gerufen. In 
einer dortſelbſt befindlichen Wohnung war Wäſche, die an 
einem eiſernen Ofen aufgehängt war, in Brand geraten. 
Die Ablöſchung nahm kurze Zeit in Anſpruch. * * 

+ Eine große Menſchenanſammlung entitand Sonntag 
gegen 12 Uhr mittags vor dem Haufe Gerberſtraße (ulica 
Wielkie Garbary) 23. Ein etwa 14jähriger Junge geriet 
beim Spielen mit einem Fuße in ein Regenabflußrohr, an 
dem der eiſerne Schutzdeckel fehlte. Der Knabe konnte erſt 
nach längeren Bemühungen freigewocht werden und hat 
anſcheinend keinen Schaden erlitten. Bekanntlich fehlen an 
vielen Stellen dieſe Schutzdeckel, die immer wieder von un⸗ 
lauteren Elementen geſtohlen und als Alteiſen verkauft 
werden. * * 

+ Ein „blutiger Vorfall“ ſpielte ſich Sonntag Mittag in 
der belebten Breiteſtraße ab. Ein junger Mann, ſeines 
Zeichens anſcheinend Kellner, ritzte im Vorübergehen mit 
feinem in der äußeren Bruſttaſche ſteckenden, ſcharf ge⸗ 
ſpitzten Bleiſtift eine Dame am Arm. Dieſe bemerkte nach 
ein paar Schritten, daß Blutstropfen durch den dünnen 
Armel durchdrangen. Laut ſchreiend kehrte ſie um, er⸗ 
wiſchte den ſchuldigen Jüngling am Armel und zog ihn reſo⸗ 
lut zur Polizeiwache, um den Tatbeſtand aufnehmen zu 
laſſen. * * 

E Einen epileptiſchen Anfall erlitt Donnerstag nach⸗ 
mittags auf dem Neuſtädtiſchen Markt die aus Gogolewo, 
Kreis Mewe (Gniew), hier weilende Franeiſzka Kolbe. Die 
Bedauernswerte wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft. g 8 *«„²* 
A Leichenfund. Aus der Weichſel wurde die Leiche des 
hier beim Freibaden ertrunkenen Schneiders Anton 
Piſkalſki geborgen und in das ſtädtiſche Leichenſchau⸗ 
haus übergeführt. 8 

= Der Polizeibericht vom 28. Juni verzeichnet die Ar: 
retierung von zwei Perſonen wegen Herumtreibens und die 
Aufnahme von acht Protokollen wegen verſchiedener Ver⸗ 
gehen. * * 


— 


y Brieſen (Wabrzeino), 28. Juni. Infolge des anhal⸗ 
tenden Regens war der heutige Wochenmarkt ſehr 
ſchwach beſchickt. Fiſche fehlten faſt ganz. Butter koſtete 
2,70—2,80, Eier 2502,60, Glumſe 0,80—1,00. Junge Kar⸗ 
toffeln wurden mit 0,60 pro Maß angeboten, fanden aber 
kaum Abnehmer. Spinat brachte 0,30, Sauerampfer 0,30, 
Radieschen 0,30, Rettich 0,35, Eiszapfen 0,20, Rote Rüben 
0,25, Mohrrüben 0,25, Zwiebeln 0,15—0,25, Salat 0,05 —0,10, 
Kohlrabi 0,40, Rhabarber 0,25, Blumenkohl 0,40—1,00, 
Gurken pro Pfund 1,20, Stachelbeeren 0,60, die erſten 
Gartenerdbeeren 2,00 das Pfund. Walderdbeeren wurden 
ein Kaffeeteller voll mit 0,50 angeboten. Auf dem Geflügel⸗ 
markt zahlte man für Gänſe 10,00, Enten 6,00, alte Hühner 
6700, junge Hühnchen das Paar 4,00, Tauben das Paar 
2,00. Kaninchen koſteten 1,80 das Paar. Alte Kartoffeln 
brachten 4,00. 

m Dirſchau (Tezew), 30. Juni. Apothekennacht⸗ 
dienſt. Von Sonnabend, 29. Juni, bis Sonnabend, 6. Juli, 
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tft des Nachts die Löwenapotheke, in der Langeſtraße ge⸗ 
legen, geöffnet. — In den geſtrigen Abendftunden kam es 
in der Königsbergerſtraße zu einem Menſchenauflauf, 
wo ein etwa 24jähriger Mann einen Streit begonnen hatte, 
dem erſt ein Polizeibeamter durch Verhaftung des Radau⸗ 
bruders ein Ende machte. — Auf der Neuſtadt vergnügten 
ſich mehrere Knaben mit Steinewerfen. Dabei wurde ein 
zweijähriger Junge am Kopfe getroffen und erlitt hierbei 
eine blutende Wunde. 

i Neuenburg (Nowe), 30. Juni. Ein Vieh⸗ und 
Pferdemarkt fand am 27. d. M. in Neuenburg ſtatt. 
Von ſchönem Wetter begünſtigt, war wohl viel Pferde⸗ 
material aufgetrieben; dagegen waren wenig Käufer er⸗ 
ſchienen. Gute Pferde ftanden mit 600—800, mittlere mit 
400—600, ſchlechteres Material mit 200-400 und minder- 
wertige Tiere mit 100—200 Zloty im Preiſe. An Rindvieh 
wurden auffallend viel Milchkühe angeboten mit 600-800, 
mittlere Qualitäten mit 400—500, alte Kühe und Jungvieh 
je mit 200—300 Zloty. Auch Rindvieh fand ſehr wenige 
Käufer. 

w Soldau (Dzialdowo), 28. Juni. Großfeuer. 
Am Donnerstag brach ein Feuer in Heinrichsdorf (Plos⸗ 
nica), hieſigen Kreiſes, bei dem Beſitzer Sentkowſki in 
einem Schuppen aus und vernichtete Stall und Scheune. 
Der Brand erfaßte auch Ställe und Scheunen der Beſitzer 
Olſzewſki, Kuczinſki und Waſchelowſki, welche 
gleichfalls eingeäſchert wurden. Vier Feuerſpritzen hatten 
Mühe, die Nachbargebäude zu retten. Als Urſache des 
Brandes nimmt man leichtfertiges Umgehen mit Feuer an. 
Die Geſchädigten ſind gar nicht oder nur wenig verſichert. 

— Neuſtadt (Wejherowo), 27, Junt. Schulfeſt. Die 
biefige deutſche höhere Privatſchule feierte heute 
im Schützengarten und auf dem von Laubbäumen umgebenen 
Spielplatze ihr Sommerfeſt. Nach Ankunft der Schüler, 
Schülerinnen und des Lehrerkollegiums um etwa 3% Uhr 
wurde bald darauf die Schuljugend mit Kaffee und Kuchen 
reichlich bewirtet. Die Schülerinnen der höheren Klaſſen 
führten darauf verſchiedene gut eingeübte Reigen mit Ge⸗ 
fang auf. An einer Stange „erkletterten“ fi die Schüler 
manchen ſchönen Preis. Die Angehörigen der Schuljugend 
nahmen regen Anteil an dem Feſt. Gegen 9 Uhr abends 
wurde mit Vorantritt der Muſik und der erleuchteten Lam⸗ 
pions der Heimmarſch angetreten. 

x Zempelburg (Sepölno), 30. Juni. Ein dreiſter Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl wured vor einigen Tagen im Dorfe 
Gr. Wisniewke, hieſigen Kreiſes, verübt. Als der dortige 
Lehrer Dreher von dem Beſuch der Poſener Landesaus- 
ſtellung zurückkehrte, fand er ſeine im Schulhauſe befindliche 
Wohnung vollſtändig ausgeräumt. Die Diebe waren durch 
das Fenſter eingedrungen und hatten aus Schränken und 
Behältern Anzüge, Mäntel, Wäſche, Schuhe, einen Revolver 
und andere Gegenſtände geſtohlen. D. erleidet dadurch einen 
Schaden von über 1000 Ztoty. Die polizeilichen Nachfor⸗ 
ſchungen nach den Übeltätern ſind im Gange. — Auf dem 
letzten Wochenmarkt, de rſeitens der Landkundſchaft nicht 
übermäßig beſucht war, wurden folgende Preiſe notiert: 
Butter 2,10— 2,50, Eier 2,10—2,20, Spinat 0,30, Gurken 1,00 
bis 1,20 pro Pfund, Spargel 1,50, Suppenſpargel 0,30, Blur 
menkohl 1,00 1,50, Kohlrabi 0,80, grüne Stachelbeeren 0,70 
— als Neuerung die erſten Gartenerdbeeren zu 1,50, Möh⸗ 
ren 0,25, Tomaten 3,00-3,50 (Pfund). Der Fiſchmarkt 
brachte: Hechte 1,30, Schleie 1,50, Aale 2,00, kleine Plötze 0,60 
bis 0,80. An Geflügel: Junge Tauben 1,50 (p. Paar), funge 
Hühner 3,00—3,50 (p. Paar), Suppenhühner 4,005,000. — 
Kartoffeln, wieder in größeren Mengen angeboten, koſteten 
2,00—2,25 der Zentner. Di eZufuhr von Ferkeln auf dem 
Schweinemarkt war gegen den Vormarkt etwas größer. 
6 Wochen alte Tiere brachten 100 Zloty und darüber. Trotz 
reger Nachfrage litt der Handel und Umſatz bei dieſen hohen 
Preiſen. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert tft der Vermerk „Briefkaſten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


G. O. Tor. 1. Da wir die Anfragen nicht aufbewahren, können 
wir Ihnen die Verſicherungsgeſellſchaft, die bei der Auskunft in 
rage kam, nicht mehr angeben. b alle Verſicherungsgeſell⸗ 
ften mit ſolchne Angeboten an ihre Gläubiger herantreten, 
nnen wir unmöglich wiſſen. Das Einfachſte iſt es, ſich direkt an 
die Geſellſchaft zu wenden, für die Sie ein Intereſſe haben. 
3. Natürlich können Sie einen ſolchen Antrag ſtellen; dabei werden 
Ste dann auch erfahren, an wen die Geſellſchaft, wenn fie früher 
zahlen will, zu zahlen verpflichtet iſt. Wenn in dem Verſicherungs⸗ 
vertrage über dieſen Punkt nichts enthalten iſt, iſt der Berechtigte 
derjenige, der verſichert ift und die Prämien bezahlt hat. 

K. B. B. Augenarzt Dr. Bähr, Gdanſka 151, in Bromberg. 

Irmgard 1919. Die Verwendung des Geldes zum Ankauf eines 
Grundſtücks bildet einen wichtigen Grund zur Abweichung von 
der für Darlehnshypotheken gültigen Norm, d. h. zu einer Er⸗ 
höhung des Aufwertungsbetrages. Zuläſſig iſt ein! Aufwertung 
bis 100 Prozent. Bei 100prozentiger Aufwertung hätten Sie An⸗ 
555 auf 2000 Zloty. (Die 11000 Mark vom November 1919 
atten nur dieſen Wert.) Dazu die rückſtändigen Zinſen. 

G. R. Durch den Nachtrag zu Ihrer Anfrage, 277 der Prozeß 
inzwiſchen entſchieden iſt, iſt die antwortung Ihrer Anfrage 
gegenſtandslos geworden. Ihre perſönliche Schuldnerin kann ſich 
ihrer Zahlungspflicht durch den Verkauf nicht ſo raſch entziehen, 
denn ſie müßte nachweiſen, wo ſie den Erlös für das verkaufte 
Grundſtück gelaſſen hat. Und wenn es ſich herausſtellte, daß das 
Geld in dem für den Sohn gekauften Grundſtück ſteckt, fo könnten 
Sie ohne weiteres darauf zurückgreifen. 

. 1. Der Betreffende hat Anſpruch auf einen Urlaub 
von einem Monat. 2. Es kommt darauf an, wie das Altenteil be⸗ 
ſchaffen iſt. Was die Altſitzerin zu ihrem Leben braucht, und was 
Kam Stande entſprechend dazu gehört, kann ihr nicht gepfändet 
werden. 

E. O. D. 1. Uns ſind ſolche Verbände, die Stellen vermitteln, 
nicht bekannt. 2. Auch darüber, wo die Niederlaſſung einer kon⸗ 
ſervatoriſch gebildeten Klavierlehrerin erwünſcht wäre, können wir 
Ihnen leider keine ae eben. 

K. D. O. Im Geſetz ieg fein Anhalt dafür vor, daß der 
Witwe und den Waiſen aus dem von Ihnen erwähnten Grunde 
die Rente gekürzt werden könnte. Bei einem Invaliden iſt die 
Kürzung der Rente unter gewiſſen Vorausſetzungen ſtatthaft, 2 
z. B., wenn das Einkommen die Rente, die der Invalide bei voll⸗ 
ſtändigem Verluſt der Erwerbsfähigkeit erhalten würde, um das 
Dreifache überſteigt. Bezüglich der Witwen und Waiſen find ders 
artige Beſtimmungen nicht getroffen. 

Gutsſchmied T. 1. Der Vater iſt ſelbſt verpflichtet, ſich vor 
feiner Wiederverheiratung mit feinen Kindern, die Miterben find, 
auseinanderzuſetzen. Tut er das nicht, dann können die Kinder 
das ſelbſt bei Gericht beantragen. Da der eine Erbe noch minder⸗ 
jäbeig, iſt, tritt das Vormundſchaftsgericht für ihn ein. 2. Von 
dem Nachlaß der Mutter erben die Kinder zuſammen drei Viertel 
und der Vater ein Viertel. 3. Ein 5 die Stiefmutter mit 
Mutter anzureden, beſteht natürlich nicht, aber es iſt dies ein von 
alters her geheiligter Brauch. Seine Nichtbeachtung würde eine 
Kränkung des Vaters in ſich ſchließen. 

A. 3. 5. Ein Geſetz, wonach die Witwe von Invaliden oder 
Gefallenen, die vor 1921 wieder geheiratet haben, keinen Anſpruch 
auf Abfindung hätten, exiſtiert nicht. Das Geſetz vom 18. März 
1921 regelt im Gegenteil die Frage in Ihrem Sinne. Wenden Sie 
ER ante: Darlegung der ganzen Frage an das Korps kommando in 

udenz. 


Wirtschaftliche Nundſchau. 


Zu dem projektierten polniſchen Holzexportſyndikat erfährt die 
Fachzeitſchrift „Drzewo Polſkie“, daß die Aufgaben der „Polſkie 
Towarzyſtwo Handlu Drzewem“ (Polniſche Holzhandelsgeſellſchaft) 
darin beſteehn ſollen, Einrichtungen von Agenturen auf den Aus⸗ 
landsmärkten vorzunehmen, die Landesproduktion auf die Be⸗ 
dürfniſſe dieſer Märkte einzuſtellen, den Aufkauf von Exporthölzern 
bw. deren kommiſſionsweiſen Vertrieb zu übernehmen und endlich 
ausländiſche Inveſtitlons⸗ und Betriebskredite zu vermitteln. Nach 
derſelben Quelle beſteht aber auch bereits ein vorläufiger Plan 
für die Verteilung des Aktienkapitals der neuen Holzhandels⸗ 
geſellſchaft. Danach follen die Staatsforſten mit 51 Prozent, die 
Landeswirtſchaftsbank mit 10 Prozent, die polniſche Holzinduſtrie 
mit nur 9 Prozent, aber die Londoner Firma Churchill u. Sim 
mit 30 Prozent beteiligt werden. Gegen dieſe engliſche Beteili⸗ 
gung erhebt das genannte Organ des Oberſten Rates der polni⸗ 
ſchen Holzverbände begreiflicherweiſe ſehr ſchwere Bedenken, 
die ſowohl grundſätzlicher, wie in dieſem Falle noch beſonderer 
Natur find, Es wäre beſſer — vorausgeſetzt, daß überhaupt für 
ein derartig großes Unternehmen das Kapital in Polen ſelbſt aufs 
gebracht werden könnte — zuerſt die Gründung vorzunehmen und 
für fpäter die Möglichkeit offen zu laſſen, daß geeignete auslän⸗ 
diſche Firmen ſich um die Beteiligung bewerben. Andernfalls 
könnte das ganze Projekt gefährdet werden, wenn die allein hin⸗ 
solte. Fe fremde Firma aus irgendwelchen Gründen verſagen 
ollte. Beſonders hingewieſen wird dann aber noch auf den Cha⸗ 
rakter gerade dieſer engliſchen Firma, die als bedeutende Ver⸗ 
mittlerin auch für andere Holz exportierende Staaten tätig ſet, 
woraus ſich leicht Intereſſenkolliſionen zum Schaden der polniſchen 
Ausfuhr ergeben könnten. Dies würde vor allem dann eintreten, 
wenn die Londoner Firma gleichzeitig ſich dem Rußlandgeſchäft 
widmen würde. 


Zentraliſationsbeſtrebungen in der polniſchen Eiſenbahnver⸗ 
waltung. Zwecks Moderniſierung der ſtaatlichen Eiſenbahn⸗ 
werkſtätten beabſichtigt das Verkehrsminiſterium, dieſe nach 
der Art eines einheitlichen Induſtrieunternehmens zuſammenzu⸗ 
ſchließen. Auch erwägt man im Miniſterium gegenwärtig die 
Schaffung einer Einkaufs zentrale für ſämtlichen Maſſen⸗ 
bedarf der Staatsbahnen, wie ſie bereits in den Jahren 1919 und 
1920 beſtanden hat. Dieſe aßnahme ſoll vor allem zur Er⸗ 
zielung von Erſparniſſen, aber auch zur Beſchleunigung des Ein⸗ 
kaufsprozeſſes dienen. Bis jetzt geſchahen die Einkäufe teils direkt 
durch das Miniſterium, teils auch durch die einzelnen Direktionen. 


Über eine Zuſammenfaſſung der polniſchen Wirtſchaftsverbän de 
chweben ſeit 1 Zeit U e denen namentlich in 
andelspolitiſcher Beziehung eine große edeutun beizumeſſen tit, 
In früheren Jahren, vor allem während der Regierung Grabffts, 
wurde die polniſche Handelspolitik ausſchlaggebend durch den ſo⸗ 
genannten Leviathan verband beeinflußt, der die kauf⸗ 
männiſchen, Induſtrie⸗, Bergbau⸗ und Bankterverbände Kongreß⸗ 
polens zuſammenſchließt. [8 ein gewiſſes Gegengewicht bildete 
ch vor einiger Zeit eine Dachorganiſation der gleichen Verbände 

eſt⸗ und Südpolens, unter Einſchluß auch großer landwirt⸗ 
ſchaftlicher Vereinigungen. Nun iſt man, wie es heißt, ſo weit 
gelangt, daß die bisherigen Differenzen kein Hindernis mehr für 
eine irgendwie geartete Zuſammenarbeit der beiden Dachverbände 
auf den wichtigſten Gebieten der Wirtſchaftspolitik darſtellen, und 
dach man ſich über die organiſatoriſchen Formen der künftigen 
Zuſammenarbeit freundſchaftlich unterhält. Dieſe Annäherung 
darf auch als günſtiges Zeichen für den weiteren Verlauf 
der Handels vertrtragsver handlungen mit Deutſch⸗ 
land angeſehen werden, denen der Leviathanverband — im Gegen⸗ 
ſatz zur weſtpolniſchen Landwirtſchaft und Induſtrie — mitunter 
recht erhebliche Schwierigkeiten bereitet hat. 


Zur Finanzierung der polniſchen Ernte hatte die Bank 
Po lſkei ſeinerzeit den Produzenten nach dem Syſtem eines land⸗ 
. Regiſterpfandes auf dem Wege über die 
Bodenbanken einen Kredit in Höhe von 11 Millionen Zloty 
eingeräumt. Bis zum 31. Mai d. J. hatten die Landwirte dieſe 
Kredite bis zur Geſamthöhe von 6 Millionen 2 abgedeckt. Der 
Endtermin für die ETinlöſung ſollte der 30. Juni d. J. fein. 
Angeſichts der beſonders ſchwierigen Lage der Landwirtſchaft hat 
ſich aber die Bank Polfſki bereit gefunden, dieſe Friſt bis zum 
31, Juli zu verlängern. 
kredite lag der Bank Kwileckt, Potocki u. Comp., der 
Poſener Bodenbank, der Centrala Rolniköw in Pofen, der Pom⸗ 
mereller Landwirtſchaftlichen Bank in Thorn und der Warſchauer 
Bodenbank ob. Der letztgenannten war von der Bank Polſki ein 
Kredit von 5 Millionen Zloty eingeräumt worden, der bis auf 
einen Reſt von 800000 Zloty in Anſpruch genommen wurde. Die 
beliehenen Landwirte haben aber bis zum 31. Mai d. J. hiervon 
erſt 25 Millionen . b Auch für die neue 
Ernte wird die Ban olfft wieder in ähnlicher Weiſe bedeu⸗ 
tende Mittel zur Verfügung ſtellen. Auch wird ſie mit 3 Mil⸗ 
lionen Zloty an einer G. m. b. H. für den Bau von Getreide⸗ 
Elevatoren ſich beteiligen. Die Staatliche Landeswirtſchaftsbank 
(Goſpodarſtwa Krajowego) hat ſich, wie verlautet, zum Zweck der 
Erntefinanzierung bereits einen Wechfel⸗Rediskont bei ausländi⸗ 
ſchen Banken in Höhe bis zu 50 Millionen Zkoty geſichert, der 
aber wohl nur in Anſpruch genommen werden kann, wenn die 
Lage auf dem Getreideweltmarkt ſich nicht noch weiter verſchlechtert. 
Die Bank Handlowy in Warſchau verfügt mit ausländiſcher Hilfe 
über angeblich 2 Millionen engl. Pfund für die Lombardierung 
von Getreide. 


Ein Häuteſydikat in der Wojewodſchaft Schleſien iſt vor kur⸗ 
zem in Kattowitz vom Verband der Fleiſcherinnungen der ſchleſi⸗ 
ſchen Wofewodſchaft gegründet worden. Dieſem Syndikat, zu deſſen 
Aufgaben die Beſeitigung des unlauteren Wettbewerbs und die 
Bewirkung einer beſſeren Bearbeitung der friſchen Häute gehört, 
ſind inzwiſchen 18 Fleiſcherinnungen beigetreten. Das Syndikat 
hat befondere „fliegende Kommiſſionen“ zur Kontrolle der ange⸗ 
ſchloſſenen Fleiſchereibetriebe eingerichtet und wird nächſten 
Monat ſchon die zweite Rohhäuteauktion veranſtalten, da die erſte 
ein recht gutes Ergebnis gebracht hat. — Die beſſere Organifierung 
der Erfaſſung von Rohhäuten in Polen iſt bekanntlich eine alte 
werd der polniſchen Gerberetinduſtrie, der es im eigenen Lande 
an Rohmaterial mangelt, während andererſeits Nabe Mengen 
Posch r werden, ſo daß wiederholt ein Ausfuhrverbot ge⸗ 
ordert wurde. 


Neue Eifenerzfunde im Revier Kielce find vor einigen Tagen 
in der Nähe des Badeortes Buſk gemacht worden, und zwar in 
der Form von Schwefeleiſen, das gleichzeitig mit Schwefelblei vor⸗ 
kommt. Die Warſchauer Regierung hat zur näheren Unterſuchung 
der Funde eine Kommiſſion von Sachverſtändigen entſandt. 


Zwiſchen der ſowjetruſſiſchen Handelsvertretung in Polen und 
der polniſch⸗ſowfetiſchen Handelskammer iſt ein 
Konflikt ausgebrochen, der ſchon ſeit längerer Zeit angedauert 
hat. Die ſowfetruſſiſche Handelsvertretung iſt ſetzt an das Prä⸗ 
ſidium der oben genannten Handelskammer mit der Forderung 
herangetreten, daß deren Direktor zurücktreten ſoll. 


olens Konſektionsinduſtrie je zwar vom deutſch⸗polniſchen 
Zollkriege erheblichen Mugge ziehen können, indem die Einfuhr 
auf einen Bruchteil der früheren ſank (nämlich auf 142 To. in den 
erſten 4 Monaten d. J., gegenüber 1141 To. im Zeitraum Nas 
nuar / April 1925), die Ausfuhr aber eine recht anſehnliche Steige» 
rung erfahren konnte (auf 147 gegenüber 76 To.), befindet ſich aber 
trotzdem in keineswegs günſtiger Lage. Sie produziert, da 
es ihr an Kapital zu Inveſtittonen fehlt, vlelzuteuer, obwohl 
ihre Erzeugniſſe meiſt weit hinter der Qualität der Auslands⸗ 
fabrifate zurückbleiben. Störend empfunden wird namentlich der 
unlautere Wettbewerb innerhalb der Branche, der die wenigen 
rößeren Betriebe Aa mit ihren Preiſen den kleinen Werk⸗ 
tätten, die unter Marktpreis liefern, zu folgen. Vor kurzem hat 
nun in Poſen eine Verſammlung des Verbandes der polniſchen 
Konſektionsinduſtrie ſtattgefunden, auf der folgende Forderun⸗ 
nen aufgeſtellt worden find: ie Umſatzſteuer muß auf 
/a Prozent (vorläufig mindeſtens auf 1 Prozent) herabgeſetzt wer⸗ 
den, um den Bücher führenden Unternehmen die Konkurrenz mit 
12 die das nicht tun, zu ermöglichen. Zu unterlaſſen ſind die 
uszüge aus den Büchern der Konfektlonsunternehmen * 15 Kon⸗ 
trolle der Umſatzſteuer zahlenden Händler, weil dieſe Maßnahme 
olide Fabriken um ihre Kundſchaft bringt. Die Vorſchriften des 
inkommenſteuergeſetzes müſſen fo angewendet werden, 
daß die Steuer die Reineinnahme und nicht die Einnahme ſchlecht⸗ 
hin belaſtet. Unterſtützt werden müſſen durch die Kreditinſtitutionen 
die Konventionen, die zur Kürzung der Wechſel⸗ 
termine abgeſchloſſen werden. Verlangt wird ferner Herab⸗ 
ſetzung der Stempelgebühren bei Wechſeln bis zu 6 Wochen 
Laufzeit, bzw. Erhöhung bei längerer als ſechsmenatiger Laufzeit; 
Erleichterun und Erweiterung des Diskonts von 
Wechſeln, deren Ausſteller ſolide Firmen ſind; Unterbindung der 
Konkurrenz durch militäriſche (ſtaatliche) Bekletoungs⸗ 
und Schuhwerkſtätten; Einräumung günſtiger Kredit bedingun⸗ 


ie Verteilung dieſex Pfand⸗ 
Den, 


Oelſaaten für 


gen für die Exportproduftion; Prämttierung des Pionier 
exports; Unterſtützung der Konfektionsinduſtrie durch die Konſu⸗ 
late uſw. bei Eroberung ausländiger Abſatzmärkte: Bewilligung 
von Zollrückerſtattungen für Halbfabrikate bei der Aus⸗ 
fuhr fertiger Konfektionsware; ſchnellſte Beſſerung des unge 
nügenden Zollſchutzes. Weitere Einfuhrzollvergünſtigungen 
für irgendwelche Konfektionserzeugniſſe, ausgenommen ſolche, die 
von der Induſtrie für unſchädlich gehalten werden, ſollen nicht ge⸗ 
währt werden, und ſchließlich wird für im Lande nicht herzuſtellende 
Halbfabrikate und Produktionsmittel Aufhebung der Zölle gefor⸗ 
dert. — Zu den eigenen Programmpunkten der polniſchen Kon⸗ 
fektibnsinduſtrie gehört das Beſtreben nach techniſchen Fortſchritten, 
die Aufgabe eines übermäßigen Individualismus und der Abſchluß 
von Branchenkonventlonen zur Regelung der Verkaufsbedingun⸗ 
gen (4 Konventionen gibt es bereits), endlich die Schaffung einer 
Exportorganiſation aus eigener Kraft. Eine ſolche jet durch die 
Hilfe der Regierung und der Landeswirtſchaftsbank bereits geſichert 
und bisher nur deshalb nicht ins Leben gerufen worden, weil 
ſeitens der Induſtriellen noch keine Mittel für die erſte Einrich⸗ 
tung und Betriebsaufnahme zur Verfügung geſtellt worden ſind. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Per ⸗ 
fügung im „Monitor Polſti“ für den 1, Juli auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. 

Der Zloty am 28. Juni. Danzig: Ueberweiſung 57,72 bis 
57,87, bar 57.75-57.90, Berlin: Weberweilung Warſchau 46,925 
bis 47,125. Kattowitz 16,90-47,10, Polen 46,925-—47,125, bar ar. 
46.825 —47,225, Zürich: Ueberweiſung 58,27), London: Ueber⸗ 
weiſung 43.25, Rew ort: Ueberweilung 11.25. Budapeſt: bar 
n Prag: Ueberweiſung 378¼ Wien: Ueberweiſung 


Warſchauer Börſe vom 28. Juni. Umſätze. Berkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, Hellingfors —, 
Spanien — Holland — Japan —, Konſtantinopel — Kopen 
hagen 237 60. 238.20 — 237,09, London —, Newyork 8,90, 8,92 — 
8.88. Oslo —, Paris 34,59, 35.01 — 3483, Prag 26,40, 26,46 — 
36. Riga — Schweiz 171,59, 172,02 — 171,18, Stodholm — Wien 
—, Italien —, 

Amtliche Deviien-Notierungen der Danziger Börle vom 
29. Juni. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
London 2499 Gd., 24,99 Br., — 4 —.— Gd. —.— Br., 
Berlin 122,746 Gd. 123,054 Br. Warſchau —.— Gd. —,— Br, 
Noten: London —— Bd, —.— Br., Berlin —.— d., —.— Br., 
Newyork — d., —— Br. Holland —.— 6b, —.—. Br., 

ürich —— 66d. —,— Br., Brüffel —,— Gd. —— Br., Warſchau 


‚16 Gd. 57.90 Br. 
Berliner Deviſenkurſe. 


Ol ü In Reichsmark In Reichsmart 
viell = N 7700 29. Juni 28. Juni 
fäge lung in deutſcher Marl] Geld Brief Geld Brief 


1701 | 1.7611. 
4162 | 4.156 | 4.184 
1.838 | 1.837 | 1.840 
20.835 ‚855 20.898 
2.022 | 2.014 | 2.018 
20.365 | 20.332 | 20.372 
4200 | 4.1925 | 4.2005 
au | Sa | di | 1 

Uruguay 1 Goldpeſ.] 4. 0 . 1 
8.8% 0 100 Fl.] 188,30 | 168,62 | 168.29 | 168,63 
a" Ane am 100 J. 28% | IE, 8.4 5.433 
58.23 | 5835 | 58.235 | 58.355 
81.34 | 8151 | 81.31 | 81.47 
10,533 | 10,553 | 10,533 | 10,553 
21.945 | 21.985 | 21. 21.98 

7.368 7.3798 | 7365 | 7.37 
111.88 111.88 | 111.69 111.81 
18.73 | 18.77 | 13.73 | 18.77 
111.68 | 111.90 | 111.72 | 111.94 
16.405 16.443 | 1641 | 16.45 
12.412 | 12.432 | 12412 | 12.432 
8 80.805 | 80. 80.80 
3.027 | 3.033 | 3.027 | 83.033 
39.46 | 5958 | 5931 | 59.43 
; 112.32 | 112.54 | 112.38 | 112,60 
; 593.89 | 59.01 | 5894 | 59.06 
8°), 73.10 | 73.25 | 73.09 73.29 
9 7% 3% T1111 

Zu 


richer Börſe vom 28. Juni. (Amtlich.) Warſchau 58.27 /, 
Newyorl 5,19¾ London 25.20% Paris 34% ien 73.05, 
Prag 15,38 ¼, Stallen 27,20 / Belgien 72,19. Budapeſt 90,67 /, 
Helſingfors 13,07, Sofia 3.76 Hollan 203,70, Oslo 138,47'/., Kopen⸗ 
hagen 138,45, Stockholm 159,35, Spanien 73,55, Buenos Aires 
2.18 Tokio 2.28 ½. Bukareſt 3,08¼ Athen 6,72, Berlin 123,85, Bel⸗ 
Geld e ee 2.49¼ Privatdiskont — pCt. Tägl. 

eld — pCt. 


Die Bank Politi e für: 1 Dollar, gr. Scheine 
e 


8,86 Zl., do. kl. Schein 1. 1 Pfd. Sterling 43,06 31. 
108 Schweizer Franken 170,90 Zt. 100 franz. Franken 34,78 312 
100 deutſche Mark 211,63 31. 100 Danziger Gulden 172,31 It. 


tſchech. Krone 26,29 31, öſterr. Schilling 124,30 Zt, 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 28. Juni. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: proz. Konvertierungsanleihe (100 890 7 
52,00 B. Sproz. Dollarbriefe der Poſener aer (1 D.) 92,00 7. 
Aproz. Konvertierungspfandbrieſe der Poſener Landſchaft (100 31.) 
44,00 B. Notierungen je Stück: proz. Prämien - Dollaranleihe 
Serie II (5 Dollar) 70,00 B. — In duſtrieaktien: Bank 
Polſki 160,00 G. br Cegielſki 35,00 G. Unia 150,00 G. Tendenz 


ruhig. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft,“ = ohne 
Umſatz.) 
Produktenmarkt. 
Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozalowffi, 


Thorn, vom 24. Junl. In den legten Tagen wurde notiert: Zloty 
per 100 Kilogramm lolo Abladeſtation: 
Rotklee 150-180, Weißklee 180-300, Schwedenklee 300-350, 
Gelbtiee ——. Gelbklee in Rappen —,—, Inkaxnattlee 250270. 
Wundklee 160-180, Reygras hieſ. Prod. 120—130, Tymothe gewöhnl. 
40—45, Serradella 60-65, Sommerwicken 40 —44, Winterwicken 75—80, 
a 36-38, Biktoriaerbſen 6468. Felderbſen 42—45, grüne 
rbien 55—60, Pferdebohnen 40—45. Gelbieni 75-80, Raps —.—, 
elbe 40-44, Saatlupinen, blaue 
—110, Blaumohn 90-100, Weiß ⸗ 
irſe 45-50, rumän. Mais 


Rübſen —.—. Saatlupinen, 
25 26, Leinſaat 8085, Hanf 1 
mohn 130-140, Buchweſzen —.—, 8 
Prov. Luzerne —.—. 1 
Amtliche Notierungen der Poſener Ge ebörſe vom 
28. Juni. Die Preſſe Weben fih für 100 Kilo in Zloty frei 


tation Poſen. . 

han Richtpreiſe: 
Weizen 46.00 47.00] Speiſekartoffeln 
Rognen ee abrikkartoffeln 
Mahlgerſte . . . 28.20 — 29.00 


Blaue Luninen : 2800—9.90 
Braugerſte —.— aue Lupinen . 28.0029. 
Fal 228.00 27.00 | Gelbe Lupinen . . 40.09-45.00 
oggenmehl (65%), —.— Buchweizen 45.00 — 48.00 
Roggenmehl (70 %/ . 40.25 Raps kuchen —.— 
Weizenmehl (65 /) . 66.50-70.50 | Lein kuchen —.— 
Weizenkleie . 20.00 — 21.00 Soyaſchroet » —.— 
Roggenkleie „ . 18.00-19.00 Sonnenblumenkuch. =. 
Felderbſen „ Sommerwicke S 
tttoriaerbien ,, —.— Telulaten > » . 0, et 


Folgererbſen 
Geſamttendenz: ruhig. 

er uktenbericht vom 29. Juni. Getreide, und 

Bun 100 8 ſonſt für 100 Kg. m Goldmark: Weizen 

230—231. Roggen märk. 200 — 202. Gerſte: Futter⸗ und Induſtrie⸗ 


— 


gerſte 176—132, Hafer märf. 180— 190. 


Weizenmehl 26.75 — 30.50. Roggenmehl 27,2529 50. Weizen ⸗ 
kleie 11.50 — 11.75. Roggenkleie 11.50 — 12. Biltoriaerbien 4048. Kleine 
Speijeerbien 28—34. Futtererbſen 21—29. Peluſchlen 25 bis 26. 
Ackerbohnen 21—23. Wicken 27—30. Lupinen, blaue 18.50 — 19,50. 
Lupinen, gelbe 27.50—29 50. Serradella, alte —, Serradella, neue — 
bis —. Rapskuchen 18 50. Leintuchen 21,50— 21,90, Trockenſchnitzel 
10,50. Sovaſchrot 15, 4019,00. Kaztoffelfloden 15,80 16,40. 


Piſſad ti über Staatsgerichtshof und Beriafline. 


Wörtliche Überſetzung des Zeugenverhörs. 


Weil uns Zeit und Raum ausgingen, konnten 
wir die Ausſagen des Marſchalls Pitſudſki vor dem 
Staatsgerichtshof im Czechowicz⸗Prozeß nur im 
Auszuge bringen. Die Auffaſſung, die Herr Pil- 
ſudſki von der Verfaſſung und dem darauf erbauten 
Staatsgerichtshof hat, kommt in den folgenden Dar⸗ 
legungen zum Ausdruck, die er vor dem Staats⸗ 
gerichtshof zur Verteidigung des ehemaligen Finanz⸗ 
miniſters Czechowicez zu Protokoll gab. 


„Ich habe mich zum erſten Male mit dem Staats⸗ 
gerichtshof, d. h. mit dem Geſetz über den Staats⸗ 
gerichtshof beſchäftigt und dieſe Beſchäftigung habe ich mit 
dem Fall des Miniſters Czechowiez in Verbindung ge⸗ 
bracht, mit dem ich die Ehre hatte, zuſammenzuarbeiten. 
Zum erſten Male habe ich geſtern dieſes Geſetz durchſtudiert. 
Wenn ich vom Staatsgerichtshof ſpreche, ſo möchte ich nicht, 
daß Sie ſich davon getroffen fühlen, denn nicht Sie haben 
das Geſetz ins Leben gerufen. Geſtern bin ich in einer 
ziemlich ſchwkerigen Lage geweſen. Ich hatte keinen Humor, 
und in dieſer Verfaſſung habe ich mir das Geſetz über den 
Staatsgerichtshof durchgeleſen. Ich muß bekennen, daß ich, 
nachdem ich den erſten Artikel geleſen hatte, 


mich des Lachens nicht enthalten konnte. 


(Der Marſchall lieſt Art. 1 des Geſetzes über den Staats⸗ 
gerichtshof.)] Welch ein Reichtum in den Begriffen im Ver⸗ 
gleich zu der Armut dieſer Begriffe in der Konſtitution, 
ſo weit ſie die Tätigkeit eines Miniſters betreffen. Alles 
iſt gewiſſermaßen literariſch geſchrieben, alles unklar und 
allgemein gehalten. Neben der Richtung der „Tätigkeit“, 
ſo wie ſie in der Konſtitution iſt, haben wir eine „Politik“ 
der Regierung, was eine durchaus „relative“ Sache iſt. 
Darüber hinaus darf ein Miniſter nicht „bedeutenden“ 
Schaden anrichten, was wiederum ein ſehr allgemeiner und 
bedeutungsloſer Begriff iſt. Erwähnt ſind hierbei ſämt⸗ 
liche Amter. 

Ich habe mir andauernd den Kopf darüber zerbrochen, 
was diefer unglückſelige Herr CTzechowiez eigentlich ver⸗ 
abſäumt hat. Er hat den Seim umgangen. Aber 
dieſes Geſetz (das Finanzgeſetz) ſpricht nicht vom Sejm und 
geſtattet es, daß man vom Sejm keine Notiz nimmt; 
das habe ich als Chef des Kabinetts auch getan. Man 
ſoll mich deswegen nicht verurteilen, im Gegenteil, man 
fol mir ein Lob ausſprechen. Der ganze Art. 1 des 
Geſetzes über den Staatsgerichtshof iſt eher einem Zei⸗ 
tungsartikel ähnlich als der juriſtiſchen Konzeption und der 
Vernunft, ſo daß Sie, meine Herren, als Mitglieder des 
Staatsgerichtshofs aus dieſem Anlaß einen ziemlich 
ſchwierigen Stand haben. Sie haben ſich von dieſem 
vielen Unſinn zu befreien, da das Geſetz über den 
Staatsgerichtshof geradezu lächerlich iſt. Nach meiner An⸗ 
ſicht iſt das Geſetz ſo gebaut, als ob es neben der Kon⸗ 
ſtitution ſtehen ſollte. 

Und mit Betrübnis muß ich ſagen, daß Sie in dieſer 
Beziehung das Schickſal ganz Polens teilen. Wenn die 
mit dem Geſetz über den Staatsgerichtshof zuſammen⸗ 
hängende Stümperarbeit zu den Rekorden der Lächer⸗ 
lichkeit und der Dummheit gehört, ſo iſt leider die ganze 
Verfaſſung auf die Weiſe konſtruiert worden, daß die 
einen Teile dem anderen widerſprechen, die Paragraphen 
mit anderen Paragraphen im Widerſpruch ſtehen, ja ſogar, 
daß Teile von Paragraphen einen Gegenſatz zu anderen 
Paragraphen bilden. Dies ſieht ſo aus, als ob die Ver⸗ 
faſſung derart konſtruiert wäre, daß jeder in ihr alles fin⸗ 
den könnte was er will. Ich bin dafür bekannt, daß ich 
mich entſchloſſen habe zu regieren, indem ich gegen die Ehr⸗ 
loſigkeit des Sejm auftrete, der ſtets die Souveränität in 
den Staatsarbeiten auf ſich nahm, während der Souverän 
lediglich der Präſident der Republik iſt. 


Ich habe dem Seim die Zähne gezeigt, 


ohne jemals die Verfaſſung zu verletzen. Ich habe den Weg 
der Verfaſſung innegehalten, denn in allen meinen 
Arbeiten fand ich Paragraphen, um den Sejm nicht in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. Es gibt Staatsgerichtshöfe und Gerichts⸗ 
höfe, die „gegen den Staat“ gerichtet ſind. Sie haben 
das Unglück, gerade die Inſtitution der letzten Kategorie 
zu ſein. Polen iſt ebenfalls ſo ſinnlos gebaut, daß leider 
oft, was die Leute für hüllenlos halten, verdeckt, und was 
ſchamhaft eingehüllt wird, nackt erſcheint. In die Geſchichte 
unſerer Verfaſſung will ich nicht eingehen. Sie wurde in 
jener Zeit der Nachkommenſchaft überliefert, als ich Chef 
des Staates und Oberſter Heerführer war. Ich weiß, 
welche Herren es waren, die die Verfaſſung gemacht haben, 
Herren, die das eine und das andere Mal verdienten, ge⸗ 
hängt zu werden. Dieſer hiſtoriſch gemachte Unſiun 
dauert bis jetzt an, beleidigt das Anſehen der Republik 
und treibt mit Polen Schindluder. 


Ich gehe jetzt auf den Anklageakt über, den ich 
ebenfalls erſt geſtern ſtudiert habe. Das erſte, was mir aus 
dem Claborat des Sejm in die Augen trat, war die Tat⸗ 
ſache, daß der Sejm ſich das Recht eines Verſtorbe⸗ 
nen anmaßt. Der erſte Paragraph betrifft den vorigen 
Sejm, der mit dem Augenblick, als er feine perſonellen 
Vollmachten beendete, auch feine Rechte verlor. Die An⸗ 
maßung von Rechten einer Leiche durch den gegenwärtigen 
Seim iſt nach meiner Anſicht ein Unſinn. Wenn dieſe 
Herren lieber Leichen ſein wollen, weshalb ſoll man ihnen 
gegenüber nicht die Rechte in Anwendung bringen, die mit 
dem erſten Seim zuſammenhängen. 


Ich werde ſie ruhig hängen 


und für ſie auch entſprechende Geſetze finden. Leute, die den 
Staat während des Krieges verraten haben, die aus Polen 
einen ſchmutzigen Handel gemacht haben, verwirken während 
des Krieges ihr Leben. Man ſoll die Verſtorbenen nicht 
wieder zurückrufen. 


Wahr iſt es, daß das Geſetz über den Staatsgerichts⸗ 
hof einen Miniſter ſogar für den Miniſterrat verantwortlich 
macht, ihn alſo gewiſſermaßen höher ſtellt, als den 
Miniſterrat, von dem Kabinettschef nicht zu reden. In 
jedem Falle gab es in der Zeit der Amtsperiode des Herrn 
Czechowiez zum Sejm kein rechtes Verhältnis. Den Sejm 
habe ich auf mich genommen. Ich verſichere, daß ich 
ſtolz bin über meine Arbeit, daß ich in mir nicht allein 
keine Schuld finde, ſondern daß ich ſogar ein Verdienſt 
darin erblicke, daß ich gegen den Sejm vorging, daß ich ſeine 
Amtsdauer verkürzte und die Sejmherrſchaft be⸗ 
ſeitigte. Herr Czechowiez hatte wohl ſeinen Arbeitsbereich, 
doch ſeine Arbeit gegenüber dem Sejm war lediglich meine 
Arbeit. Ich allein im Staate hatte den Mut, friedlich 


die Aufgabe auf meine Schultern zu nehmen, der ſich ein 
anderer zu unterziehen nicht erdreiſtete, — die Souveräni⸗ 
tät des Seim gegenüber dem Staatspräſidenten und der 
Regierung zu beſchneiden. Ich darf nicht verſchweigen, daß 
ich in dem Syſtem, Herrn Czechowiez in dieſer Materie in 
den Anklagezuſtand zu verſetzen, den Willen ſehe, 


die hiſtoriſche Wahrheit zu fälſchen 
und mich zu beleidigen. 


Das iſt ein Ritualmord, begangen an einem Menſchen, der 
nicht für ſeine Taten verantwortlich iſt. Ich kann nicht 
verſchweigen, daß dieſes Syſtem infam und nieder- 
trächtig iſt. 

Artikel 56 ſetzt zwar einen Tätigkeitsbereich feſt, ich aber 
habe in dem von mir geleiteten Kabinett alles auf mich ge⸗ 
nommen, was den Sejm betraf. Um ſo mehr ſcheint mir 
der Ritualmord ſchändlich und nichtswürdig, als ich 
einen Menſchen habe, der ſtändig unter uns allen der dem 
Sejm anhänglichſte Menſch war. Ich will nicht in die Be⸗ 
weggründe des Herrn Czechowiez eintreten, weshalb 
er ſich am wenigſten mit dem Seim verſtändigen konnte, 
weil dies ſehr ſchwierig iſt. Weshalb er aber am tntenfiviten 
die Aufmerkſamkeit auf alles lenkte, was nach ſeiner An⸗ 
ſicht mit dem rechtlichen Standpunkt gegenüber dem Seim 
vereinbar war. Er berief ſich auf die Geſetze und wies mich 
darauf hin, er warnte mich etliche Male perſönlich vor dem 
beſchrittenen Wege. Und daher iſt dieſer Ritualmord, den 
die Ankläger an Herrn Czechowiez verüben wollen, nach 
meiner Anſicht ſchändlich und niederträchtig. Die Anklage⸗ 
ſchrift enthält eine Aufzeichnung der verſchiedenſten Über⸗ 
ſchreitungen des Staatshaushalts. Beſonders weiſe ich auf 
den Punkt hin, der mit den acht Millionen zuſammen⸗ 
hängt, die mir als Kabinettschef zur Verfügung geſtellt 
wurden. Ich entſinne mich genau des Augenblicks, als ich 
dies machte und ich gedenke, daß ich nicht einmal einen Be⸗ 
ſchluß des Miniſterrats haben wollte. 


Ich wollte die Verantwortung in vollem Umfange 
auf mich nehmen 


und niemand aus dem Miniſterrat zur Verantwortung ein⸗ 
beziehen, die ſchwerer werden könnte, falls die Wahlen 
anders ausgefallen wären, wie dies der Fall war. 

Aus dieſem Grunde beſtätige ich noch einmal, daß ich 
den Miniſtern ihre Pflichten mir und der Nation gegenüber 
in Erinnerung brachte, damit ſie die Arbeit mit dem Sejm 
auf ſich nehmen. Ich betone dies abſichtlich. Ich kann zu 
Ihnen nicht mit der Abſicht ſprechen, in die Motive und 
Beweggründe einzugehen, von denen ich beſeelt bin. Ich 
will in dieſer Beziehung nicht das Plaidoyer eines Ver⸗ 
teidigers vom Stapel laſſen. Ich will aber, wenn man 
Motive und Bewegründe bei Gericht berückſichtigt, daß man 
auch die Motive und Beweggründe in Betracht zieht, die 
den humoriſtiſchen Beſchluß des Seim mit feinem 
Anklageakt ins Leben ſetzten. Ich nehme dieſe Sache nicht 
tragiſch, eher bin ich geneigt, ſie humoriſtiſch zu betrachten. 

Der wahre Grund und die wirklich richtige 
Wahrheit iſt die Arbeitsmethode des Sejm. Ich hatte viele 
herzliche Freunde und viele, die ich gern gehabt habe, die 
in der ul. Wieifka (d. i. die Straße, an der der Sejm liegt! 
D. R.) ſaßen und war erſtaunt, wie ſchnell bei ihnen die 
Verdunkelung des Geiſtes eintrat, wie ſchnell ſie zu Leuten 
wurden, die in ein trübes Gewäſſer geraten waren. Sie 
bildeten ſich ein, daß ein Widerſtreit zwiſchen zwei Herren 
aus dem Seim am Tiſch im Kaffeehaus ein größeres Er⸗ 
eignis ſei als ein Erdbeben in Tokio, daß dies die Hauptarbeit 
des Gehirns ſei, mit der ſich die Leute beſchäftigen 
müſſen. Mit Verwunderung habe ich ſolche Verunſtaltung 
des Gehirns bei Leuten beobachtet, die aus der ul. Wieiſka 
herauskamen. Man ſoll daher die Sache nicht ſo tragiſch 
nehmen. 

Unlängft habe ich ein ſehr intereſſantes Spielzeng ges 
ſehen. ch fürchte, meine Herren, daß ich Sie vielleicht 
beleidigen werde, wenn ich das Spielzeug nenne. Im 
Handel heißt es „Pierdolka“ (Klugſchieter). Es ſtellt einen 
Menſchen dar, entſprechend gefärbt, mit ſehr gekürzten 
Gliedmaßen, der zwei Offnungen hat: Die eine Öffnung 
unter der Naſe und die zweite Offnung auf der Rückſeite 
der Medaille. Das Spielzeug iſt ſo eingerichtet, daß es, 
wenn man es auf die Beine ſtellt oder in irgendeiner Lage 
berührt, Töne von beiden Offnungen von ſich gibt und ſo 
ſchnell zu vibrieren beginnt, daß die Töne, die vordem ver⸗ 
einzelt herauskamen, in einen ſo wunderbaren Mißklang 
ausarten, daß es mir nicht gelang, die aus den beiden 
Offnungen kommenden Töne zu unterſcheiden. Wenn ich 
nach den Motiven ſuchen und die Komik erklären ſoll, die 
ſich der Sejm leiſtet, dieſe Fuſcherei von Arbeit, die er macht, 
ſo machen Sie ſelbſt den Verſuch, 8 

werden Sie für einen Augenblick ſelbſt das Spielzeug. 
Es iſt leicht, eine ſolche Poſe einzunehmen, und mit dem 
Kopf nicken kann man auch. Ich bin überzeugt davon, daß 
für einen Neuling fünf Minuten ausreichen, um den 
Namen des Vaters und der Mutter zu vergeſſen. Für 
Fachleute aus der Klngſchieterei dauert es monatelang. 


Aber dann vergeſſen ſie alle Begriſſe derart, daß ſie ſogar 


ihre eigenen Namen vergeſſen können. 
Das iſt die Erklärung für die Weisheit des ganzen 
Anklageaktes, der ganzen Komik Ihrer Arbeit und 


der ganzen verfluchten polniſchen Arbeit, 


die ſich in der Seimfomif bis jetzt bewegte, leider bewegen 
mußte. Ich möchte nicht deswegen irgend jemand beleidigen, 
weil ich nicht einen ſo lächerlichen Paragraphen finden kann, 
wie es der Paragraph über Unterlaſſungen iſt, wo es ſo 
viel Begriffe über Unterlaſſungen gibt und To wenig in 
dieſem Sinne Wirkliches (womit Sie ſich beſchäftigen 
müſſen), in dieſer Tragödie des Widerſpruchs, in die Polen 
gekleidet iſt und in der lächerlichen Situation, die auf Ihnen 
laſtet, daß die von dem größten Menſchen in Polen geleitete 
Regierung, deſſen Hände nicht ſo wie (zu den Anklägern 
gewendet) Ihre ſtinken, angeklagt ſein kann und ſich einen 
Staatsgerichtshof leiſtet. Dies iſt eine hiſtoriſche Komik. 
Meine Hände haben in Polen viele Dinge begonnen, und ich 
bin ſtolz darauf, daß ſie in Polen eine Arbeit zurücklaſſen 
werden, die Jahrhunderte überdauern wird. Aber mit dem 
Beginn der Arbeit des Staatsgerichtshofs bin ich nicht fo 
ſtolz wie, das nehme ich an, Sie meine Herren. Die Komik 
iſt gewaltig. Dieſe Komik kann durch nichts anderes er⸗ 
klärt werden, wie mit der unglücklichen 


Verdunkelung des Sejmgehirus, 


die in dem ſehr unanſtändigen Spielzeug erfolgen muß, 
das monatelang in Bewegung geſetzt wird. 


Mix-Seife 


die beste, die billigste. 
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Zum Schluß möchte ich die Erbärmlichkeit des Ritual- 
mordes betonen, der durch Fülſchung der hiſtoriſchen Wahr⸗ 
heit an Herrn Czechowicz begangen wird. Herr Czechowicz 
war, ich wiederhole es, ſtets zur Arbeit bereit, zu einer 
ſchweren und quälenden Arbeit, trotz aller Sejim- 
lumpereien, zu der Zeit als er ein Hindernis immer in 
mir fand, der dieſe Arbeit nicht wollte. 


Liebermann proteſtiert. 


Nachdem Marſchall Pilſudſki feine Rede gehalten hatte, 
verließ er den Saal. Unmittelbar darauf ergriff der Abge⸗ 
ordnete Liebermann das Wort zu folgender Erklärung: 
Vor einem Augenblick ſind aus dem Munde des Herrn Mar⸗ 
ſchalls Pilſudſki Worte der Beleidigung an die Adreſſe des 
Sejm und die als Ankläger fungierenden Abgeordneten 
gefallen. Dieſen Beleidigungen gegenüber ſtehe ich ebenſo 
machtlos da, wie der Hohe Gerichtshof. f 

Ich weiſe dieſe Beleidigungen mit aller Entſchiedenheit 
zurück und erkläre, daß ſie weder vom Gerechtigkeitsgefühl 
noch von der Wahrheitsliebe diktiert waren. 


Das Ende des Bürgerkriegs in China. 


Wie aus Nanking gemeldet wird, erließ General 
Tſchangkaiſchek an die Militärkommandanten im 
nordweſtlichen China ein Rundſchreiben, worin mit⸗ 
geteilt wird, daß der „chriſtliche“ General Feng feine De⸗ 
miſſion eingereicht habe und ſofort ins Ausland reiſen wird. 
An Stelle Fengs, deſſen perſönliche Sicherheit garantiert 
ift, iſt der Provinzgouverneur von Schanſt Nenſiſchang 
ernannt worden. 

Nach einer weiteren Meldung hat die Nankinger Regie⸗ 
rung die von General Feng geforderte Summe ausgezahlt. 
Letzterer hat ſich von ſeinem Heere verabſchiedet und iſt 
nach Schanghai abgereiſt, um ſich mit Tſchangkaiſchek über 
das weitere Schickſal ſeiner Armee zu beraten. 


Das Automobil in Zahlen. 


Langſam und ſtetig gewinnt auch in Deutſchland das 
Automobil an Boden. In einem einzigen Monat dieſes 
Frühjahrs wurden allein in Berlin 4000 Kraftfahrzeuge 
neu zugelaſſen. Wie ſehr wir jedoch in Wirklichkeit hinter 
der allgemeinen Entwicklung in größeren Ländern noch zu⸗ 
rück ſind, iſt aus den Zahlen zu erſehen, die regelmäßig von 
der amerikaniſchen National Automobile Chamber of Com- 
merce veröffentlicht werden. Danach entfielen. 1928 auf die 
Vereinigten Staaten allein 21 379 125 Perſonenkraftwagen, 
davon 55 Prozent auf Farmer, Landbevölkerung und Städte 
unter 10000 Einwohnern. Damit beſitzen die Vereinigten 
Staaten 83,5 Prozent des geſamten Weltbeſtandes an Auto⸗ 
mobilen, während 4,7 Prozent auf Kanada, 4,2 Prozent auf 
Frankreich, 4 Prozent auf England, 1,7 Prozent auf Deutſch⸗ 
land, 1,2 Prozent auf Italien, 0,7 Prozent auf alle 
übrigen Länder entfallen. Es iſt überzeugend und 
lehrreich zu ſehen, welche Bedeutung die Automobilinduſtrie 
für die Geſamtwirtſchaft eines Landes haben kann. So wird 
in Amerika faſt ein Fünftel der geſamten Stahlerzeugung 
für die Autoinduſtrie gebraucht. Faſt 400 000 Tons oder 
85 Proz. der geſamten Gummierzeugung werden für Auto⸗ 
reifen verwendet, ebenſo mehr als Dreiviertel der Fenſter⸗ 
glasproduktion, mehr als die Hälfte der Lederfabrikation, 
faſt ein Fünftel der Hartholz⸗ und faſt ein Drittel der Alu⸗ 
minium⸗Erzeugung. Dazu kommt noch ein ſehr erheblicher 
Verbrauch an Zinn, Kupfer, Nickel, Blei, Zink, Stoffen, 
Gardinen, Lack, Farben und Polſtermaterial. 

Von der Geſamterzeugung Amerikas an Autos wurde 
im letzten Jahre etwa ein Siebentel exportiert. Trotzdem 
gilt der amerikaniſche Markt als ziemlich geſättigt. Das 
geht u. a aus dem Rückgang der Abzahlungskäufe hervor, 
was bedeutet, daß jetzt im weſentlichen neue Wagen nur 
von ſolchen Leuten gekauft werden, die bereits einen Wa⸗ 
gen beſitzen. In 70 Prozent aller Fälle wird dann auch bei 
Neukäufen ein alter Wagen in Zahlung gegeben. 

Von den 7,5 Millionen Kraftwagen außerhalb des ame⸗ 
rikaniſchen Kontinents entfallen 4,2 Millionen, davon 2,9 
Millionen Perſonenwagen, auf Europa. Mehr als eine 
Million Kraftwagen gibt es außer den Vereinigten Staaten 
nur in Kanada, England und Frankreich. In Europa lau⸗ 
fen außerdem 1851000 Motorräder, das find 83 Prozent des 
Weltbeſtandes. Allein auf Deutſchland entfallen davon 
faſt 500 000 Motorräder, auf England 715 000, ſodaß es in 
dieſen beiden Ländern mehr als die Hälfte aller Motor⸗ 
räder der ganzen Welt gibt. 


In Europa laufen die meiſten Kraftwagen in Eugland 
(1372 000) und in Frankreich (1 108 900). Dann folgen 
Deutſchland mit 522 000, Italien mit 172 000, Spanien mit 
156 000, Schweden mit 127000, Belgien mit 108 000, Däne⸗ 
mark mit 90 000. Auf den Kopf der Bevölkerung berechnet, 
ſteht Belgien an der Spitze mit einem Kraftfahrzeug (Auto 
und Motorrad) auf je 8 Einwohner, in weitem Abſtand folgt 
England mit je 31, Luxemburg mit je 92, Dänemark mit 
je 88, Frankreich mit je 41, Schweden mit je 46, während 
in Deutſchland erſt auf je 121 Einwohner ein Kraft⸗ 
fahrzeug kommt, in Polen erſt auf 1000, in Rußland 
fogar erſt auf je 3500 Einwohner. Offenbar hält man 
Deutſchland für das zukunftsreichſte Automobilabſatzgebiet, 
wenigſtens für kleine Wagen. Nur ſo iſt es zu erklären, 
daß die Fabriken ihre Anſtrengungen verſtärken. Während 
im vorigen Jahre der geſamte Abſatz deutſcher und aus⸗ 
ländiſchen Fabriken in Deutſchland 100 000 Wagen nur we⸗ 
nig überſtieg, wollen in dieſem Jahre die Opelwerke 
200 000, Brennabor 30 000, Adler 30 000, Dixi 15 000 und 
Hanomag 12 000 kleine und mittelſtarke Wagen herſtellen. 
Wenn die Hoffnungen nicht trügen, ſtehen wir alſo auch in 
Deutſchland jetzt vor der großen Automobiliſierung. Wann 
wird Polen folgen? 


jetzt eine entzweigeſchlagen habe. Es geht mer nämlich nicht 
gut. Ich bin ſtark erkältet und glaube, daß ich mich im 
Gefängniskrankenhans erholen werde.“ Der Verbrecher 
mit Humor wurde tatſächlich durch den Polizeioffizier mit 
Humor im Gefängniskrankenhaus abgeliefert und ſtand 
dann vor dem Richter mit Humor, dem er die Mitteilung 
machte: „Ich habe mich in den letzten vierzehn Tagen im 
Krankenhaus gut erholt!“ Er bekam die trockene Antwort: 
„Ich beglückwünſche Sie dazu und gebe Ihnen Gelegenheit 
zu einer Nachkur von vierzehn Tagen im Gefängnis.“ Dieſe 
Verordnung wurde widerſpruchslos aufgenommen, denn 
nun war dem Verbrecher der Humor ausgegangen. 


Kleine Rundſchau. man an die Mode der kurzen Röcke noch nicht gewöhnt und 


einige Gäſte nahmen an der allzu dürftigen Kleidung 
* Urmenſchen in den Straßen von Paris. Die fen- mancher Damen Anſtoß. Zwiſchen einem Franzoſen und 
ſationslüſternen Pariſer wurden kürzlich durch ein un⸗ einem Deutſchen entſtand ein heftiger Wortwechſel, den 
gewöhnliches Schauſpiel gefeſſelt. Eine Schar von Ur⸗ Hermann Bang zu ſchlichten verſuchte. Der Wortwechſel 
menſchen, in Tierfelle gekleidet, mit Keulen bewaffnet, zog | ging in eine wüſte Schlägerei über, wobei Bang einen 
durch die Straße. Manche ſaßen auf Motorrädern, was die Meſſerſtich bekam und ohnmächtig umfiel. Der Franzoſe 
Eigenartigkeit des Anblicks noch weſentlich erhöhte. Es | und der Deutſche beugten ſich über den ſchwerverwundeten 
ſtellte ſich bald heraus, daß es eine Schar von jungen | däniſchen Kollegen, der auch in dieſem ernſten Augenblick 
Künſtlern — Malern, Architekten und Dichtern — war, die | feinen Humor nicht verlor und mit einem freundlichen 
für den berühmten Ball der „vier Künſte“ auf dieſe Art | Lächeln ſagte: „Ich glaube, ich bin getötet.“ Zum Glück 
Propaganda machten. Die dürftige Bekleidung der Ur⸗ erwies ſich die Wunde als nicht lebensgefährlich. Seitdem 
menſchen gab eine Vorſtellung von den „Koſtümen“, die | werden alle Beſucher dieſes Künſtlerfeſtes nach Waffen 
man auf dieſem Ball zu ſehen bekommt. Der Ball der | unterſucht. 6 
„vier Künſte“ gehört zu den traditionellen Veronſtaltungen * Möchten Sie eine zerbrochene Fenſterſcheibe ſehen? 
der Pariſer Bohsme. Pariſer Künſtler erinnern ſich heute | Mit der Frage: „Möchten Sie einmal eine zerbrochene 
noch an eine Epiſode, die ſich vor vielen Jahren auf dieſem | Fenſterſcheibe ſehen?“ wandte fih ein Mann mit Knüpftuch 


Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte macken, ſich freundlichſt auf die 
„Deutſche Rundſchau“ beziehen zu wollen. 
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Ball abgeſpielt hat, und deren Held der bekannte däniſche in den Straßen Londons an einen Polizeioffizier. 
Schriftſteller Hermann Bang geweſen iſt. Damals war „Warum?“ war die ſcharfe Gegenfrage. „Weil ich gerade 
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Siegerverkündung 


beizuwohnen. Gauturnwart Fechner richtete zunächſt 
einige Worte an die Wettkämpfer. Nach des Tages Müh' 
und Laſt müſſe der Lohn für die Arbeit zur Verteilung 
kommen. Diejenigen, die dieſes Turnfeſt ohne den ſchlich⸗ 
ten Kranz des Sieges verlaſſen müſſen, ſollten das neue 
Jahr bis zu dem nächſten Turnfeſt dazu benutzen, ſich weiter 
auszubilden und zu verbeſſern, daß ſie im nächſten Jahre 
als Sieger geſchmückt heimkehren können. Der Redner 
dankte ſodann dem Männerturnverein Bromberg für die 
muſterhafte Organiſation des Turnfeſtes, er dankte den 
Kampfrichtern für die unermüdlichen Arbeiten, ebenſo den 
Herren des Rechnungsausſchuſſes, die die beiden ſchönen 
Tage dazu opferten, um die Ergebniſſe der einzelnen Wett⸗ 
kämpfe zuſammenzuaddieren. 


Als Sieger beim Wetturnen des Kreiſes I der Deutſchen 
Turnerſchaft in Polen gingen hervor: 

Zwölfkampf der Männer, 1. Stufe: 1. Simmich, 2 
M.⸗T.⸗V. Bromberg, 203 Punkte; 2. Quaß, Erich, M.⸗T.⸗V. 
Bromberg, 184 Punkte; 3. Stanelle, Fritz, M.⸗T.⸗V. Bromberg, 
181 Punkte; 4. Senkbeil, Kurt, M.⸗T⸗V. Graudenz, 160 Punkte. 

Zwölfkampf der Männer, 2. Stufe: 1. Jarecki, Herbert, 
M.⸗T.⸗V. Liſſa, 170 Punkte; 2. zwei Sieger mit je 167 Punkten: 
Lewandowſki, Max, M.⸗T.⸗V. Bydͤgoſzez⸗Weſt, und Senf, 
Gotthard, M.⸗T.⸗V. Liſſa; 3. Weiß, Rudolf, M.⸗T.⸗V. Pofen, 
165 Punkte; 4. Klein ſchmidt, Kurt, M.⸗T.⸗V. Bydͤgoſzez⸗ 
Weſt, 164 Punkte; 5. Neumann, Fritz, M.⸗T.⸗V. Byögofäcze 
Weſt, 163 Punkte; 6. Schmidt, Wilhelm, V. f. L. Konitz, 
161 Punkte; 7. Fehlauer, Artur, M.⸗T.⸗V. Thorn, 160 Punkte. 
Ehrenvolle Anerkennung: Laſkowſki, Erwin, M.⸗T.⸗V. 
Graudenz. 5 

Neunkampf der Männer, ältere: 1. Hilgendorf, Hans, 
M.⸗T.⸗V. Thorn, 166 Punkte; 2. Kircher, Emil, M.⸗T.⸗V. Brom⸗ 
berg, 158 Punkte: 3. Berg, Albert, M.⸗T.⸗V. Thorn, 154 Punkte: 
4. Majewſki, Stani, M.⸗T.⸗V. Bromberg, 152 Punkte; 5. Er d⸗ 
mann, Otto, M.⸗T.⸗V. Samotſchin, 136 Punkte; 6. Klawitter, 
Willi, M.⸗T.⸗V. Bromberg, 127 Punkte. 


Graudenz. 

Siebenkampf der Frauen, 1. Stufe: 1. Nylk, Hede, M.⸗T.⸗V. 
Bromberg, 110 Punkte; 2. Scheerſchmidt, Ruth, M.⸗T.⸗V. 
Bromberg, 98 Punkte; 3. zwei Siegerinnen mit je 95 Punkten: 
Quaß, Margarethe, M.⸗T.⸗V Bromberg, und Schramm, 
Marie, M.⸗T.⸗V. Poſen. Ehrenvolle Anerkennung: Trieb» 
waſſer, Herta, M.⸗T.⸗V. Poſen. 

Siebenkampf der Frauen, 2. Stufe: 1. Oſtrowſki, Eugenie, 
M.⸗T.⸗V. Poſen, 104 Punkte; 2. Kern, Gertrud, M.⸗T.⸗V. Byd⸗ 
goſzez⸗Weſt, 108 Punkte; 3. Tober, Som, M.⸗T.⸗V. Thorn, 
101 Punke; 4. drei Siegerinnen mit je 100 Punkten: Gratz ki, 
Gerda, M.⸗T.⸗V. Bromberg, Siedrung, Elſe, M.⸗T.⸗V. Thorn, 
Charlotte, M.⸗T.⸗V. Samotſchin; 5. Bartz, Erika, 
M.⸗T.⸗V. Bromberg, 99 Punkte; 6. drei Siegerinnen mit je 
98 Punkten: Klatt, Käte, M.⸗T.⸗V. Samotſchin, Wozny, Hilde⸗ 
gard, M.⸗T.⸗V. Thorn, Kedzierſki, Ella, M.⸗T.⸗V. Graudenz: 
7. vier Siegerinnen mit je 94 Punkten: Wroblewſki, Hanni, 
M.⸗T.⸗V. Bydgoſzez⸗Weſt, Klatt, Lotte, M.⸗T.⸗V. Samotſchin, 
Laſkowſki, Charlotte, M.⸗T.⸗V. Graudenz, Ziegler, Tabea, 
M.⸗T.⸗V. Poſen; 8. Müller, Annelieſe, M.⸗T.⸗V. Bromberg, 
98 Punkte; 9. Gertrud, M.⸗T.⸗V. Graudenz; 


Bale 9,95 Meter; Fauſtball für e MED. 
a. 


ft. 

Am Abend fand dann der Feſtakt im Civilkaſino aus 
Anlaß des 70jährigen Beſtehens des Männerturnvereins 
Bromberg, E. V., ſtatt, über deſſen Verlauf wir in der 
morgigen Ausgabe berichten werden. 
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Aus Stadt und Land. 
Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 


wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 
Bromberg, 1. Juli. 


Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
1 mit Regenfällen und Abküh⸗ 
ung an. 


Guſtav⸗Adolffeſt in Birnbaum. 
In der alten Lindenſtadt Birnbaum, die durch den 


Namen Oſtrorog und von Unruh überall bekannt iſt, 


wurde ſeit 35 Jahren zum erſten Male wieder das Lan⸗ 
des⸗Guſtav⸗Adolf⸗Feſt gefeiert. Die Tagung bes 
gann mit einem Feſtgottesdienſt in der alten, reich⸗ 
geſchmückten Kirche. Feſtprediger war Pfarrer D. Dr. 
Schubert aus Berlin, der über 20 Jahre Pfarrer der 
evangeliſchen Gemeinde in Rom geweſen iſt, und eine be⸗ 
ſondere Liebe für die Glaubensbrüder in der Diaſpora im 
Herzen trägt. Er legte ſeiner Predigt das Wort aus 
Römer 12 zugrunde: „Wir ſind viele ein Leib in Jeſu 
Chriſto, aber untereinander iſt einer des anderen Glied und 
haben mancherlei Gaben nach der Gnade, die euch gegeben 
iſt.“ Guſtav⸗Adolf⸗Arbeit ſchließt über Grenzen hinaus die 
Glaubensgenoſſen zuſammen. Über all unſerem Tun und 
Leben ſtehe das Loſungswort: Jeſus ſoll herrſchen und 
ſtiegen, er allein der Herr ſein! Die Eingangsliturgie 
hielt der Ortspfarrer, Superintendent Jüterbock, die 
Schlußanſprache Superintendent Hildt⸗Poſen. 

Ein beſonderes Feſtgepräge erhielt der Gottesdienst 
durch die ſchönen Darbietungen des Kirchenchors, des Po⸗ 
ſaunenchors und eines Tenorhornquartetts. 

Um 8 Uhr verſammelten ſich Feſtgäſte und Gemeinde⸗ 
glieder zu einem Familienabend, bei dem Super⸗ 
intendent Jüterbock die Erſchienenen begrüßte. Den 
Feſtvortrag hielt Pfarrer D. Dr. Schubert über „Evan⸗ 
geliſches Leben in Rom“ und ſchilderte in lebendiger 
Weiſe die Entſtehung und wechſelvolle Geſchichte der deut⸗ 
ſchen evangeliſchen Gemeinde in der ewigen Stadt. Den 
zweiten Vortrag hielt in Vertretung des leider verhinder⸗ 
ten Generalſuperintendenten D. Blau Geheimrat 
D. Staemmler⸗Poſen über „Rudolf Kögel, dem 
Sohn der Poſener Diaſpora“. Den Zuhörern wurde be⸗ 
ſonders die Kindheit und Jugendzeit dieſes in Birn⸗ 
baum geborenen großen Theologen nahe gebracht. Ver⸗ 
ſchiedene Gedichte geben einen Einblick in Kögels Gemüt. 
Das Schlußwort hatte Paſtor Vogt⸗Zirke. Mit einer 


ſpannenden Geſchichte weckte er den Opferſinn der Ver⸗ 


ſammlung. „Wer gibt, woran das Herz hängt, der wird 
reichlich nehmen.“ Auch der Familienabend wurden durch 
vortreffliche muſikaliſche Leiſtungen des Kirchenchors, des 
Gemiſchten Chors und des Poſaunenquartetts verfhönt. 
Beide Veranſtaltungen waren außerordentlich gut beſucht. 

Am Dienstag wurde das begonnene Feſt mit einem 
Kindergottesdienſt fortgeſetzt. Die Unterredung mit den 
Kindern hielt Pfarrer Engel aus Wittenburg über die 
Speiſung der Fünftauſend. Er machte den Kindern in 
lebendiger Weiſe die Guſtav⸗Adolf⸗Arbeit lieb und ihre 
Notwendigkeit klar. 


Um %10 Uhr begann die öffentliche Hauptver⸗ 
ſammlung, die von Studiendirektor Hildt geleitet 
wurde. Das Eingangsgebet ſprach Superintendent Rhode⸗ 
Poſen. Im Namen des Kirchenkreiſes und der Gemeinde 
Birnbaum begrüßte Superintendent Jüterbock die Ver⸗ 
treter der Zweigvereine. Superintendent Scheringer⸗ 
Stettin überbrachte Grüße des Pommerſchen Hauptvereins 
der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung und Pfarrer Bohn⸗Krojanke 
die des Grenzmärkiſchen Hauptvereins, der für verſchiedene 
kirchliche Werke Spenden überreichte. Nach Verleſung an⸗ 
derer Begrüßungsſchreiben, u. a, des Generalſuperinten⸗ 
denten D. Blau, erſtattete der Schriftführer Pfarrer 
Hein⸗Altboyen den Jahresbericht und mahnte zu 
eifriger Werbearbeit. Den Kaſſenbericht erſtattete Kon⸗ 
ſiſtorialſekretär Kothe⸗-Poſen. Von der Gemeinde Birn⸗ 
baum und ihren Vereinen ſowie den Vertretern der Zweig⸗ 
vereine wurden beſondere Feſtgaben überreicht, wofür 
8 Hildt namens des Vorſtandes herzlich 
dankte. 

Vor der Verteilung der großen Liebesgaben, für die 
Hohenwalden, Langenolingen und Witten⸗ 
burg vorgeſchlagen waren, erſtattete Paſtor Hoppe⸗ 
Polajewo den Bericht über die Notſtände der einzelnen Ge⸗ 
meinden. Als Siegerin ging die Gemeinde Witten⸗ 
burg, die dringend ein Pfarrhaus braucht, hervor, an 
zmweiteg Stelle ſtand Langenolingen und an dritter 
Hohenwalden. Die Vertreter der drei mit den Liebes⸗ 
gaben bedachten Gemeinden dankten dem Vorſtande und der 
Feſtverſammlung. Die drei ausſcheidenden Vorſtands⸗ 
mitglieder, Redakteur Herbrechtsmeyer⸗ Poſen, 
Superintendent Hildt-Poſen und Oberſekretär Kothe⸗ 
Poſen wurden durch Zuruf wiedergewählt. 

Den Vortrag über „Das Segenswerk des Guſtav⸗Adolf⸗ 
Vereins und unfere Verantwortung für die Jubiläums⸗ 
ſpende 1932“ hielt Pfarrer Hein. Mit dem Segen des 
Herrn ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung. pz. 


§ Der Stand der polniſchen Saaten weiſt nach den amt⸗ 
lichen Angaben für Anfang Juni wiederum eine Beſſe⸗ 
rung auf. Im allgemeinen ſteht das Wintergetreide 
beſſer als die Frühjahrsſaaten. Die Kartoffel⸗ und Rüben⸗ 
kulturen weiſen trotz der ungünſtigen Einflüſſe des ver⸗ 
ſpäteten Anbaues einen über dem Mittel liegenden Stand 
auf. Nach dem bekannten 5⸗Punkte⸗Syſtem ergibt ſich fol 
gende Schätzung: Winterweizen 3,6 (gegenüber 3,3 Ende 
Mai), Sommerweizen 33 (3,2), Winterroggen 35 (3,4), 
Wintergerſte 3,1 (3,0), Sommergerſte 8,5 (3,4), Hafer 3,6 (33), 
Kartoffeln 3,2, Zuckerrüben 3,2. 

§ 50 Prozent Bahnpreisermäßigung für Beſucher pol⸗ 
niſcher Kurorte. In dieſem Jahr wurden die Fahrkarten 
auf den Eiſenbahnen beim Verlaſſen der inländiſchen Heil⸗ 
und Kurorte um 50 Prozent herabgeſetzt. Dies betrifft ſo⸗ 
wohl die Perſonenzüge als auch die Eilzüge. Im vergan⸗ 
genen Jahre wurden die Fahrkarten um 66 Prozent er⸗ 
mäßigt, doch waren ſie nur für Perſonen- und Kurortzüge 
gültig. Perſonen, die den Eilzug benutzten, mußten den 
Unterſchied zuzahlen. Somit betrug die Ermäßigung auf 
den Eilzügen nur etwa 40 Prozent. 

8 Keine Wertbriefe mit über 10000 Ztoty Inhalt vers 
ſenden! Kürzlich wurde auf dem Poſtamt in Kaliſch ein 
Wertbrief mit 22 500 Zloty aufgegeben. Der Brief geriet 
nun in Verluſt, und der Abſender wandte ſich an das zu⸗ 
ſtändige Poſtamt mit der Entſchädigungsforderung. Die 
Oberpoſtdirektion erklärte ſich bereit, den Schaden zu er⸗ 


ſetzen, jedoch nur in Höhe von 10000 Ztoty, da nach 


den geltenden Vorſchriften der deklarierte Betrag 10 000 
Zloty nicht überſchreiten darf. Die geſchädigte Partei wandte 
ſich an das Gericht. Der Oberſte Gerichtshof fällte ſchließ⸗ 
lich das Urteil, daß dem Geſchädigten tatſächlich nur eine 
Erſatzſumme von 10000 Ztoty zuſtehe. Die Vorſchrift be⸗ 
ſage nämlich, daß nur Beträge bezw. Werte bis zur Höhe 
dieſer Summe in einem Wertbrief aufgegeben werden dür⸗ 
fen. Der Kläger hätte ſich an dieſe Vorſchrift nicht gehalten 
und müſſe ſich nun mit der geſetzlichen Höchſtentſchädigung 
zufrieden geben, obwohl das Poſtamt einen höher deklarier⸗ 
ten Wertbrief von ihm zur Verſendung angenommen hätte. 

§ Die Abfahrt der Ferienzüge nach Deutſchland erfolgt 
am 4, und 8. Juli 1929 vom Poſener Hauptbahnhof um 
19 Uhr. Die Züge halten in Buk um 19.33 Uhr, Opalenica 
um 19.46 Uhr, Neutomiſchel um 20.09 Uhr und treffen in 
Bentſchen ein um 20.30 Uhr. 

§ Ein folgenſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich am 
Peter⸗ und Paulstage um 4.45 Uhr nachmittags an der Ecke 
Eliſabeth⸗ und Danzigerſtraße. Durch die erſtgenannte 
Straße kam ein Motorrad mit Beiwagen, das mit drei Per⸗ 
ſonen beſetzt war. Das Rad ſteuerte der 29jährige Apotheker 
Czeſlaw Piotrowfſki aus Kaliſch, auf dem Soziusſitz ſaß 
ein Herr Jan Wedrowſki, im Beiwagen Fräulein 
Gertrud Wirkus, beide aus Bromberg. Piotrowſki muß, 
als er in die Danzigerſtraße einbog, die Gewalt über 
das Rad verloren haben. Mit ungeheurer Kraft 
prallte das Gefährt gegen eine Straßenbahn, die 
durch die Danziger Straße fuhr. Die Folgen dieſes Zu⸗ 
ſammenſtoßes waren kataſtrophaler Art. Der Apotheker 
Piotrowſki wurde ebenſo wie die übrigen Mitfahren⸗ 
den von dem Rade geſchleudert. P. blieb mit einem 
Schädel⸗ und einem Beinbruch liegen; er wurde in 
hoffnungsloſem Zuſtand ins Krankenhaus eingeliefert. Die 
beiden anderen Perſonen kamen mit leichteren Verletzungen 
davon und konnten nach Anlegung von Verbänden nach 
Hauſe entlaſſen werden. - 

8 Einbrüche und Diebſtähle. Durch das geöffnete 
Fenſter der Wohnung der Frau Helena bu bynſka, Kur⸗ 
fürſtenſtraße (Senatorſta) 26, drang ein unbekannter Dieb 
ein und ſtahl für etwa 500 Zloty Wäſche. — In der Nacht 
zum 29. v. M. zertrümmerten Einbrecher das Schloß eines 
Stalles im Hauſe Glinkerſtraße (Glinki) 40, und ſtahlen den 
Brüdern Busko zwei Fahrräder. Es handelt ſich um 
ein Rad Marke „Weltadler“ im Werte von 250 Zloty und 
ein Rad Marke „Phönix“ im Werte von 290 Zloty. — Auf 
friſcher Tat wurde ein Dieb überraſcht, der in die Bau⸗ 
baracke des neuen Friedhofs am Jagdſchützer Wald ein⸗ 
gedrungen war und dort Handwerkszeug ſtehlen wollte. 

§ Selbſtmord. Am 28. v. M. beging in den Vormittags⸗ 
ſtunden die Dentiſtin Lucja Karnecka, Brenckenhoffſtraße 
(Bocianowo) 32 wohnhaft, Selbſtmord. Das 19jährige 
Mädchen ſchoß ſich eine Kugel in die Bruſt. Der ſofort 
herbeigerufene Arzt konnte nur noch den bereits einge⸗ 
tretenen Tod feſtſtellen. Als Urſache zu der traurigen Tat 
werden Nahrungsſorgen infolge Entlaſſung aus der Dienſt⸗ 
ſtelle angegeben. 

§ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
zwei geſuchte Perſonen, zwei Perſonen wegen Vagabun⸗ 
dage, ſieben wegen Trunkenheit und Lärmens, drei wegen 
Übertretung ſittenpolizeilicher Vorſchriften und eine Perſon 
wegen Diebſtahls. a 


käſe 0,50—0,60, 


V y TEERFETENN 

Geordnete Verdanung und geſundes Blut erreicht man 
durch den täglichen Gebrauch eines halben Glaſes natür- 
lichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers. Fachärzte für Ernäh⸗ 
rungsſtörungen loben das Franz⸗Joſef⸗Waſſer, weil es die 
Tätigkeit des Magens und Darmes anregt, die Schwellung 
der Leber behebt, die Gallenabſonderung erhöht, die Harn⸗ 
ausſcheidung ſteigert, den Stoffwechſel belebt und das 
Blut erfriſcht. In Apotheken und Drogerien erhältlich. 7850 
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Vereine, Veranſtaltungen ıc. 

Konzert. Auf das beſonderen Genuß verheißende große Konzert 
der deutſchen Geſangvereine am Sonntag, dem 7. Juli 1929 wird 
empfehlend hingewieſen. Näh. ſ. im heutigen Anzeigenteil. (8556 

Ein neuer, ſehr praktiſcher Waſchapparat wird faſt täglich im Zivil⸗ 
kaſino vorgeführt, welcher den Hausfrauen während der ſchwieri⸗ 
gen Waſchtage eine große Erleichterung verſchafft. Näheres ſiehe 
heutiges Inſerat. (3767 

M.⸗G.⸗V. Kornublume. Die Herren aktiven und paſſiven Mit⸗ 
glieder werden gebeten, Feſtkarten, Nadel und Feſtzeitung gegen 
Entrichtung von 2 Zloty am Dienstag und Donnerstag dieſer 
Woche, abends von 7 Uhr ab, bei Kleinert abzuholen. (3707 

2 * 2 * 

g Crone (Koronowo), 27. Juni. Der Wochenmarkt 
am heutigen Jahrmarkt war gut beſchickt. Es wurden 
folgende Preiſe gezahlt: Eier 2,40, Butter 2,20—2,50, Weiß⸗ 
junge Tauben 1,50—1,80 das Paar, alte 
Hühner 46,00 das Stück. Für Fiſche zahlte man: Hechte 
1,60, Schleie 1,80, kleine Sorten 0,50—0,60. Auf dem Ge⸗ 
mifemarkte brachten Mohrrüben 0,30, Kohlrabi 0,40, Ra⸗ 
dieschen 0,10—0,15, Rhabarber 0,20—0,25, Zwiebeln 9,15, 
Blumenkohl 0,50—2, Kohlpflanzen 0,20—0,30 das Schock, 
Gurken 11,20, Salat 0,05—0,10 pro Kopf, Kartoffeln 2,50 
bis 3,00 pro Zentner. Für Fleiſch wurde gezahlt: Schweine⸗ 
fleiſch 1,70—1,80, friſcher Speck 1,80—1,90, geräucherter 2,20, 
Schweineſchmalz 2,40, Rindfleiſch 1,30—1,60, Kalbfleiſch 1,20 
bis 1,40, Dauerware von Wurſt 2,20—2,60. — Für fette 
Schweine, 150-200 Pfund ſchwer, wurden 100-102, für 200 
bis 300 Pfund ſchwere bis 110 Zloty pro Zentner gezahlt. 
6—7 Wochen alte Ferkel brachten 80—100 Zloty pro Paar. 
Der heutige Jahrwarkt war nur ſchwach beſchickt; es wurden 
für beſte Pferde 800-1000, für gute Arbeitspferde 500—800, 
schlechte, alte Pferde 150-500, Schlächterpferde 50—80 Zloty 
gezahlt. Hochtragende Kühe brachten 500-650, abgemelkte 
Kühe 300—500, alte Tiere 200—300 Zloty. Der Umſatz war 
bei Kühen nur gering. 

o Uſch (Ujscie), 29. Juni. Mit der Heuernte, die 
nach allgemeinen Feſtſtellungen in dieſem Jahre einen guten 
Ertrag verſpricht, hat man in hieſiger Gegend bereits be⸗ 
gonnen. Es zeigt ſich durchſchnittlich ein üppiger Graswuchs, 
der bei günſtigen Witterungsverhältniſſen zu den beſten 
Hoffnungen berechtigt. — Auf dem heutigen Wochenmarkt, 
der gut beſchickt war, wurden folgende Preiſe gezahlt: Butter 
2,50—2,60, Eier 2,40—2,50 die Mandel, Weißkäſe 0,40—0,50. 
Auf dem Gemüſemarkt zahlte man für Rhabarber 0,30, Kohl⸗ 
rabi 0,80--0,50 pro Bund, Mohrrüben 0,30 pro Bund, Salat 
0,20 pro Kopf, Zwiebeln 0,50, Spargel 1,25, Blumenkohl 0,50 
pro Kopf. Erdbeeren koſteten 1,50 das Pfund, Radieschen 
0,20 pro Bund. 

* Oberſitzko (Obrzyſko), 80. Juni. Beim Graben einer 
Grube auf dem Felde des Michal Skawikowſki in Ober- 
ſitzto wurde ein Menſchenſkelett gefunden. Daneben 
lagen in Lumpen gewickelt alte Kupfermünzen. 

„ Bentſchen (Zbaſzyn), 30. Juni. In Neudorf⸗ 


Bentſchen wurde im Schornſtein des Hauſes eines Gold⸗ 


meyers die Leiche eines neugeborenen Kindes 
gefunden. Die Mutter des Kindes iſt ermittelt und behaup⸗ 
tet, das Kind tot zur Welt gebracht zu haben. Sie habe aus 
Scham die kleine Leiche im Schornſtein verſteckt. 

* Poſen (Poznan), 80. Juni. Tödlicher Unfall. 
Bei der Eiſenbahnbrücke in der ul. Libelta (Fr. Wittingſtr.) 
wurde der 33jährige Czeſtawv Turek vom Perſonen⸗ 
zug überfahren. Die Leiche wurde in die ſtädtiſche 
Leichenhalle geſchafft. Der Getötete war Beamter der hieſi⸗ 
gen Bank Polſki. — Aus dem hieſigen Gerichts⸗ 
gefängnis geflohen find der 2Ojäßrige Wincenty 
Mruk und Marjan Bertrand. Beide ſollten dem Ge⸗ 
richt zur Aburteilung vorgeführt werden. — Von einem 
Strolch überfallen wurde geſtern abend 10 Uhr eine 
Dame an der Schule in der ul. Debieeka (fr. Eichwaldſtr.). 
Er hielt ihr, um ſie am Schreien zu verhindern, mit beiden 
Händen den Mund zu. Als ihm das nicht gelang, verſetzte 
er ihr einen Fauſtſchlag an die Schläfe, zertrümmerte den 
aufgeſpannten Regenſchirm und verſuchte ihr die Handtaſche 
zu entreißen. Auf die Schreie der Überfallenen eilten zwei 
Männer aus dem gegenüberliegenden Bauernhauſe herbei, 
die ſofort die Verfolgung des Strolches aufnahmen, jedoch 
nichts erreichten. — Auf der Chauſſee bei Zegrze wurde ein 
20 jähriger Mann mit einem Kopfſchuß bewußtlos auf⸗ 
gefunden und in das Stadtkrankenhaus in Poſen geſchafft. 
Seine Identität konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. — Im 
Walde zwiſchen Wierzonka und Kobelnitz überfiel 
ein unbekannter Räuber die 23jährige Broniſtawa Sob⸗ 
ezak aus Wierzonka und raubte ihr mehrere Pakete. — 
Auf dem Wege zwiſchen Schwerſenz und Gortatowo 
wurde der auf einem Pferde ſitzende Arbeiter Antoni Laſ⸗ 
kowfſki aus Schwerſenz von zwei Männern überfal⸗ 
len und durch Stockſchläge betäubt, ſo daß er vom Pferde 
fiel. Sie durchſuchten ihn und raubten ihm ‚da fie nichts 
anderes fanden, eine Anzahl Zigaretten. ; 

* Kolmar (Chodziez), 30. Juni. Eine Ausbeſſerung 
der Netzebrücke im Laufe der Chauſſee Kolmar — 
Schmilau findet in der Zeit vom 1.—22. Juli ſtatt. Die 
Brücke wird für den Wagenverkehr während dieſer Zeit 
zwar nicht gänzlich geſperrt, jedoch wird der Verkehr zeit⸗ 
weiſe unterbrochen. — Die Obeförſterei Margonin⸗Dorf ver⸗ 
kauft am Sonnabend, dem 6. Juli, vorm. 8 Uhr im Forſt⸗ 
bureau in e Brennholz eventl. Birken⸗Nutzholz. 
Näheres in der Oberförſterei. 


Waſſerſtands nachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 1. Juli. 
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rian Hepfe; für Anzeigen und 

Reklamen: Edmund Przygodzki: Druck und Verlag von 
A. Dittmann. G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 147 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 26 


Am 27. v. Mts. ſtarb nach langem Leiden im Alter von 75 Jahren der Beamte 


Wilhelm Menzel. 


Der Verſtorbene war in unſerem Unternehmen ſeit über 30 Jahren tätig und zeichnete ſich durch treue 
Pflichterfüllung und lauteren Nr aus. 


Wir werden Ihm ſtets ein ehrendes Andenken bewahren! 087 


Der Vorstand der Zuckerfabrik Cheimza. 
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enn ee zeichnungen und stoffmalereien, 
IR Für die uns anläßlich unſerer Silber» Stickereien in bunt und weiß, Anfertigun von 


hochzeit erwieſenen Aufmerkſamkeiten E W 
; x äſche für Damen und Herren, Hohlſau 
FTF 2 Knopflöcher, Monogr. in beſter Ausführung! del 
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Otto Rohde u. Frau. 8 
2 Dabröwta p. Mogilno, den 28. Juni 1929. L 1 D O 1 Ee u m 
eee A. O. dende, Bydgoszcz. 


Brill en Teleton 1449 7420 Gdatiska 165. 


probiert man nicht selbst an, wie ein Paar 
chuhe, 


Am 27. v. Mis. verſchied nach langen und ſchweren Leiden 


unſer langjähriger Mitarbeiter 
Wer es doch tut, riskiert sein Augenlicht. a 8 


Wilh elm Menzel vage e eee Un aufhaltſam 


eis Gewissenhafte kostenlossAugenuntersuehun 3 3 
im Alter von 75 Jahren. unbedingte Garantie für die Paßrichtigkeit des iſt der Siegeslauf meiner 
BE |verabfolgten Augenzlases. neuen Waſchmethode. 
Denn wie ein Lauffeuer geht es von 


Niederlage der Firma Carl Zeiss, Jena. 
Haus zu Haus, daß die Qualen und 


Bi Neu aufgenommen: 
| Photo-Gameras, Photo-Bedarf, Pholo-Arbeiten. Mühen der großen Wäſche vorbei 
ſind, für immer! Was ſagen die 


1 Augenoptiker Senger, Danzig, Hundegasse 16. immer! agen bie | 
rr Te ne nn Poſener Hausfrauen, welche na 
| sydnoszez, el. 18— See ara meiner neuen Methode walhen? 0 


e Gram! Roneri,, Han: Es gibt keinen Waſchtag mehr! 
r. . Behrens er Hausfrauen! Achtung! 


HA 


Durch ſeinen muſterhaften Fleiß und kollegiale Geſinnung erwarb 
ſich der Verſtorbene unſer ehrenvolles Andenken! 


Die Beamten 
der Zuckerfabrik Chelmza. 
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Sprechstunden jetzt wieder regelmäßig: 
9-10, 3—4, 6-7 3770 
Sonn- und Feiertags nur: 9—10 


Hypotheken  ‚Ptipant-uto 


Limouſine 6⸗Sitzer, 7201 


reguliert mit 5 

gutem Erfolg zu verleihen 
im In- und Auslande f. große u. kleine Tour. 

\ Telefon 982 und 1274, 


Sonnabend mittag entſchlief nach langem ſchweren 
Leiden unſere liebe Schweſter 


Gpallotte Zuplle 


im Alter von 18 Jahren 3 Monaten. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Bydgoszcz. d die traue enden Geſchwiſter. . Banaszak, Achtung! Imler! 
cz, den Uli 2 

Die de findet am Dienstag, dem 2. d. Mts , Rochtsbolstand Stabil gebaute 
um 5 vom ſtädtiſchen Friedhof Steeg alles W Honig⸗ 


aus hatt 
(Moltkestr.) 2. 
Telephon 1304. h Schleuder 
Langjährige Praxis. eigen. Ausführung, für 


Damen- und Kinder⸗ſämtl. Nähmch. paſſd., 
arderobe wird bill, u. geräuſchl. Gang. empf. 
Tu, angefert. bei 3768 ſofort preiswert 6236 


Frau J. Stein. St. Szykowny; 


Grunwaldzka 1341 u. 135. 
zen 81. 
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J Gdadiska 38, 1 r. 3633 hadecih 45, So am Freitag 
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m 5. 
u. Sonnabend, Den 6. Juli. 


Erſte Vorführung 11 Uhr vormittags, 
. Vorführung 3 Uhr nachmitt., 
ritte Vorführung 5 Uhr nachmittags. 
Eintritt frei! Kein Kaufzwang! 
Schmutzige Wäſche bitte mitzubringen. 
Sie erhalten dieſelbe nach ca. 5 Minut. 
auber gewaſchen zurück. 


Aufheben 
uspiouyossoy Se 


* 


Amerik. 


Jane un 


5 Jahre Garantie! 


Am Sonnabend, dem 29. Juni, nachm. 5.10 Uhr, 
verſtarb nach kurzem ſchweren Leiden meine vielgeliebte 
Frau und Mutter ö 


So ſieht er aus! 
der „Patent⸗Kompreſſoren⸗Wäſche 


Sie erleben 


ein Waſchwunder 


in Bydgoszez. 
Es iſt ein kleiner, neu elenden 
durch D. R.⸗Patent 7 n tzter Appa⸗ 
754 welcher in zwei Stunden mehr 
Wäſche ſauber wäſcht, als manche 
Waſchfrau in zwei Tagen, und zwar 
—— Rosen. ‚opne Weiabreit 

ohne a 
cher Gesa ng-Vereine ohne mit nur der Hälfte 


Bund Beutismer Gesang-Vereine der . N See Seife und 1 


n— Kein Trichter, kein Apparat 
Posen -Pommerellen i Sn n den Keſſel zu ſetzen. 


15 here 
Großes 12 Stunden 


Stunden fertig zum Aufhängen. 
Dieſer kleine Apparat iſt nicht nur 
am Sonntag, d. J. Juli 1929, nachmittags 3 Uhr 
in PATZERS Garten 


alhapharat, ſondern gleichzeitig 
ein nicht zu überwindender Apparat 
zum Spülen der Wäſche. 
Männer- und gemischte Chöre 
450 Mitwirkende 
Eintritt pro Person 1 zi, Kinder 30 gr. 8288 


Dies zeigt ene an 4 
Roman Fiutak. 


vogqaygmy 


Ausschneiden 


Kotomierz, den 1. Juli 1929. 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 2. Juli, 
vormittags 10 Uhr, von der Leichenhalle des kath. Fried⸗ 
hofes aus ſtatt. 2786 


Was können Sie mit dem 
parat waschen? 


Alles! Alles! Alles! 
Weiße und bunte Wäſchel Wollſachen! 
Seidenſachen! Alfo z. B. Gardinen, die 
garteite u. die gröbſte Wäſche, wollene 

ecken u. Strümpfe, Herren⸗Anzüge 
und⸗Mäntel, Damen⸗Mantel, blaue 
Schloffer⸗ und Monteur⸗Anzüge, die 
ſchweren imprägnierten Einheitsan⸗ 
züge f. Motorradfahrer uſw. uſw. uſw. 
Die Apparate können nach der Vorfüh⸗ 

rung käuflich mitgenommen werden. 


7 757 r m = 
Nee 


Zu günstigen Preisen und Bedingungen sofort ab 1 
- lieferbar: 


| Getreidemäher rk. pete 
Pferderechen, Vorkarren, Schleifsteine 


sowie alle anderen Maschinen und Geräte, 


Großes Ersatzteillager. 


| Hermann Seehawer,Wigchork,Tel.53 
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